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Eine Frage an den Oberreichsanwalt.
Wann wird Frau Ehrhardt verhaftet

Von „teutſcher Mannesart“.

Berlin, 18. Juli. (Soz. Parl.Dienſt).
Mit Hilfe der Berliner Kriminalpolizei und anderer zuverläſſiger
Jnſtanzen der republikaniſchen Länderbehörden verſucht der Ober
reichsanwalt die Spur des flüchtigen Kappiſten Ehrhardt auf
zudecken. Nach den bisher gemachten Feſtſtellungen kann als ſicher
gelten, daß ſich der Flüchtling nicht nach Süddeutſchland, ſondern
nach Norddeutſchland begeben und hier Unterkunft gefunden hat.
Außer den inzwiſchen in Haft genommenen Gefängnisbeamten
ſteht auch die Frau hrharhe in dem Verdacht, ihrem Manne
Helfersdienſte geleiſtet, überhaupt ſpeziell die eingelnen Vor
bereitungen zur Flucht getroffen zu haben. Dieſer Feſtſtellung be

egnet man bereits allgemein in der deutſchen Preſſe, ohne daß
edoch ein Menſch daran denkt, aus ihr die notwendigen Schluß-
lgerungen zu ziehen. Wir richten deshalb an den Oberreichs

anwalt die Frage: Warum wird die Frau des Kappiſten Ehrhardt
nicht verhaftet? Sie dürfte ſicherlich nicht nur Aufklärung darüber
er können, wie die Flucht im einzelnen bewerkſtelligt wurde,
ſondern auch darüber, wohin ſich ihr Mann begeben hat und welche
weiteren Ziele er verfolgt. Denn daß er den Charakter auf-
bringt un ſie dem Staatsgerichtshof wieder zur Verfügung ſtellt,
na infolge ſeiner Flucht mehrere verheiratete Beamte des
8 ängniſſes in Haft genommen wurden und er ſeine Münchener

uartiergeberin, die ohenlohe-Oeringen, hinter
gro und Riegel racht hat, iſt nicht anzunehmen. So weit
g t die „teutſche Mannesart“ unſerer Deutſchvölkiſchen
Richt! enn es ihnen zweckmäßig ſcheint, halten ſie es ſelbſt für
würdig Frauen ich darben zu laſſen. Auch die ſogenannte
4Offiziersehre“, auf die ſeit vielen Jahren in Deutſchland

e rechtsgerichteten Kreiſe nicht mehr viel
rdt vollkommen erledigt ſein. Mit dieſer Ehre verträgt es

fich ſicher nicht, Frauen hinter Gefängnismauern zu bringen.
erhin der „Nationalverband deutſcher Offiziere und die im

geheimen lebende deutſchvölkiſche Frei“itspartei werden bald Aus
inden, nach denen jetzt auch jj Charakterloſigkeit, Frauen

f darben zu laſſen, mit „tentſcher Mannes gart“ und
„Offiziersehre vereinbar iſt. unſer Volk wäre dadurch
ein weiterer Beweis erbracht, daß Kampf unſerer Rechts

ſchewiſten um die „Wiedergeburt deutſcher Sitten ein Kampf
r die allgemeinen Unſitten iſt.

Der Verdacht gegen Frau Ehrhardt.
Informationen über die Abſichten ſeiner Freunde. e Ehrhardt

Proxeß ohne Ehrhardt
Auch dem „B. T.“ wird aus Leipzig gemeldet, daß „eine gewiſſe

Fahrſcheinlichkeit dafür vorliegt, daß auch Frau Ehrhardt
hre Hand im Spiele gehabt hat. Man nimmt an, daß ihre Beſuche

dazu gedient haben, ihn über die von ſeinen Freunden vorbereiteten
Maßnahmen zur Flucht auf dem laufenden zu halten, ſo daß dieſe
drogrammäßig verlaufen konnte. Der Beſitzer des Auto
mobils, in dem Ehrhardt mit ſeinen Freunden entkommen iſt,
konnte bis jetzt noch nicht ermittelt werden.“

Danach erſcheint alſo die Forderung nach ſofortiger Verhaftung
der Frau des Flüchtigen um ſo mehr als geboten. Dasſe
Berliner Blatt bringt außerdem folgende intereſſante Meldung:

dürfte durch

Die Flucht des wegen Hochverrats angeklagten KorvettenkapitänsEhr gt rückt die Frage in den Vordergrund, ob der für den
28. Juli egelee Termin für den Ehrhardt- Prozeß aufgehoben
oder en werden wird. Selbſtverſtändlich kann gegen Ehr
hardt ſelbſt nicht in ſeiner Abweſenheit ver t werden. Dagegen
iſt es möglich, die Verhandlung gegen Ehrhardt abzutrennen und
nur gegen die Mitangeklagten, Prinzeſſin HohenloheOeringen,
die inzwi verhaftet worden iſt, Profeſſor Dr. Karl Schlöſſer
und den früheren Leutnant und jetzigen Studenten Lied'ig zu ver
er Mit dieſer Möglichkeit ſcheint der Staatsgerichts-

of zu rechnen. Die Eintrittskarten zum Prozeß werden ſeit
Montag ausgegeben. kann man die Angelegenheit wohl noch
mit einem großen Fragezeichen verſehen.

Die fromme KGeiſtlichkeit als Helfer
Ecdbrbaradts.

Berlin, 18. Juli. (WTVB.)
Gegen Geiſtliche des Leipziger Gefängniſſes ſoll nach einer

ozialdemokratiſchen Blättermeldung der Verdacht beſtehen, an
Flucht Ehrhardts mitgewirkt zu haben.

Das WTV. gibt nicht an, welche ſozialdemokratiſche Zeitung
die Meldung von der Beteiligung Geiſtlicher an der Flucht Ehr
hardts gebracht hat. Jmmerhin erſcheint die Behauptung ſehr
glaubhaft. Die evangeliſche Geiſtlichkeit iſt ja ſeit Beſtehen
der Staatskirche der eifrigſte Büttel der Reaktion geweſen und
nach Aufhebung der Staatskirche, von wenigen Ausnahmen

eſehen, immer tiefer in den Sumpf nationaliſtiſcher Vererung hineingeſunken, a mee lhardts mit Veuten dieſes durchaus Rahmen des
Wahrſcheinlichen liegt. Um ſo mehr, als von evangeliſcher
Paſtorenſeite man bisher wenig oder gar nichts gegen den Hoch
verräter gehört hat. Die fortgehende Unterſuchung kann darum
noch intexeſſante Details über die rechtsbolſchewiſtiſchen Hikfs-
trupven im ſchwarzen Rock zutage fördern.

Ermittelte Helfershelfer.
Ein Leſpziger und ein Student, der Mitglied der Deutſch

nationalen Volkspartei iſt.

Leipzig, 18. Juli.
Die polizeilichen Ermittlungen nach den Helfershelfern Ehr

hardts haben zu der Feſtſtellung geführt, daß der Tührer des zur
lucht benutzten Autos der Kaufmann Fritz Hermann Götz aus
eipzig und ein weiterer Helfer der Student Haſſo von Prin

zen iſt. Prinzen hielt ſich längere Zeit vor der Flucht Ehrhardts
unangemeldet in r auf. Er iſt Mitglied der Deutſch
nationalen Volkspartei, des Deutſchen Herold und der
bayeriſchen Orgeſch. Zur Zeit des Erzbergermordes gehörte Pr.
der Organiſation Conſul in München an. Er war bereits wegen
eines orengRoffartentatz gegen eine ſozialdemokratiſche Zeitung
in Haft.

nter dem Verdacht, die Flucht Ehrhardts begünſtigt zu haben,
wurden mehrere Gefängnisbeamte verhaftet.

Wie der bayeriſche Landtag
den Hochverrat ſchützt.

München, 17. Juli. (Eig. Drahtbericht.)
Jm Bahyeriſchen Landtage wurde am Dienstag die ſozial-

demokratiſche Jnterpellation über den Hochverrats
brozeß Fuchs Machhaus verhandelt. Die Jnterpellation
wurde begründet von dem Genoſſen Sänger, der den Boden der
bayeriſchen Separationsbeſtrebungen in jenem Beſchluſſe der 58
bayeriſchen Abgeordneten im Jahre 1870 erblickt, nach dem im
deutſchefranzöſiſchen Kriege Bayern Neutralität zu beobachten
ätte. Genoſſe Sänger wertete dann die außen politiſche

Seite des Prozeſſes und richtete an den Miniſter des Jnnern, der
die Interpellation ſpäter beantwortete, eine Reihe von Fragen auf
Grund des Prozeßergebniſſes. Vor allem die Frage nach den
Hintermännern des Fuchs und Machhaus, nach der Rolle, die die
Herren Kahr, Poehner, Frick, Möhl und Rupprecht
von Wittelsbach in dieſem Zuſammenhange ſpiglen. Außer-dem fragt er, was die bayeriſche Staatsgewalt gen Jahren getan

e in denen ihr die Spionagetätigkeit des Richert bekannt war.
u einem heftigen Zuſammenſtoß mit der rechten Seite des Hauſes

ommt es, als Genoſſe Sänger davon ſpricht, daß das Zuſammen
wirken der Vaterländiſchen Verbände mit franzöſiſchem Judasgeld
bezahlt werde. Hier greift auch der Präſident ein und behauptet,
es ſei ſeine Pflicht, bayeriſche Stäatsbürger vor dieſen Beleidi-
ungen in Schutz zu nehmen. (1) Mit kühlem Lächeln ſtellt hierauf
enoſſe Sänger feſt: Es iſt jedenfalls etwas durchaus Neues in

dieſem Hauſe, daß der Präſident ſich zum Sachwalter der Geheim-
organiſation „Blücher“ und der Geheimorganiſation „O“ aufwirft.
Am Strafausmaß kritiſierte der Redner dann, daß Fuchs nur
12 Jahre r bekommen habe, während der degenerierte
Adlige Leoprechting, der nicht halb ſo weit kam in ſeinem Hoch

dulden anderswo als in

Eine unerhörte Provokation.
verrat wie Fuchs lebenslänglich ins Zuchthaus geſchickt
wurde. Genoſſe Sänger ſchloß mit folgenden direkt an den Mi-
niſter Schweher gerichteten Worten: Solange Sie das Sammel
ſurium dieſer Geheimorganiſationen dulden, ſolange Sie Waffen

den Händen der dazu beſtimmten Organe,
ſolange werden wir in Bayern mit hochverräteriſchen Unternehmen
à la FuchsMachhaus dauern zu rechnen haben.

Hierauf ergriff Miniſter Sch w r das Wort. Er legte Wert
darauf, vor allem die außen politiſche Seite des ogeſſes
zu würdigen. Das Vorgehen der Sozialdemokratie nannte
er eine parteipolitiſche re u Er zolle auch heute noch
dem Hauſe Wittelsbach Ehrfurcht und müſſe feſtſtellen, daß
der ehemalige Kronprinz mit der Sache abſolut nichts (l) zu
tun habe. Fnufolge eines Zwiſchenrufes machte er die Bemerkung,
daß auch die Revolution von 18918 ein. Hochverrat
war, der nicht nur ein moraliſches, ſondern auch ein ſtrafrecht
liches Verbrechen geweſen ſei. Wenn man dieſes Ver-
brechen nicht verfolge, ſo liege das lediglich an den dazu fehlenden
Machtmitteln. (1) Im übrigen ſtützt ſich der Miniſter, ohne auf
die Fragen des Jnterpellanten näher einzugehen, auf die vom Ge
richt gegebenen Urteilsbegründungen. Damit iſt die Jnjer

pellation geſchloſſen, nachdem durch eine Abſtimmung für eine
Interpellation eine Mehrheit im Landtage nicht zu

ührer der Demokraten nannte dieſe Taktik der
eine unerhörte Provokation des

Daß die Mehrheit des Landtages die Ausſprache über die ſozial-
demokratiſche Jnterpellation ablehnt, iſt der beſte Beweis dafür,
daß das Gewiſſen der Herren nicht ſauber iſt. Sitzt doch ſogar
im bayeriſchen Zentrum der famoſe Bauerndoktor und Bieder-
mann Heim, der ſeinerzeit direkt mit den Franzoſen über

Ausſprache der
finden war. Der FRegierungsmehrheit

Parlaments.

eine Loßlöſung Baherns aus dem Verhande der deutſchen
Republik verhandelt hat. Daß die Mittelpartei, das ſind die
bayeriſchen Konſervativen, infolge ihrer Freundſchaft mit den
Vaterländiſchen Verbänden in hochverräteriſcher Weiſe verſeucht iſt,
braucht keiner beſonderen Betonung. So iſt es erklärlich, daß dieſe
beiden Parteien, auf die ſich die Regierung Knilling ſtätzt, vor
einer Berührung der Hochverratsfrage ängſtlich zurückſchrecken, um
dem Volke den Sumpf zu verbergen, in dem ſie ſtecken. Die Sozial
demokratie, die infolge der bayeriſchen Bolſchewiſtenperiode nicht
genügend ſtark im Landtage vertreten iſt, um die Beſprechung
ihrer Interpellationen zu erzwingen, wird mit um ſo größerem
Eifer das Werk der Hochverräter und ihrer Helfershelfer bei jeder
paſſenden Gelegenheit an den Pranger ſtellen, damit das deutſche
Volk erkennt, welches Maß von politiſcher Verworfenheit diejenigen.
auszeichnet, die ſich täglich mit aufdringlicher Geſte als Erbvächter
des Patriotismus präſentieren.

Kommuniſtiſcher Wahblſchwingel

im Deutſchen Metallarbeiter-Verband.
Die Kommuniſtiſche Partei hat zurzeit ihren ganzen Preſſe und

Agitationsapparat auf die Wahlen zum Verbandstag der Metall
arbeiter eingeſtellt. Mit allen Mitteln der Demagogie, der Be
ſchimpfung und des Betrugs wird ein Feldzug gegen die Ver
bandsmitglieder, Verbandsfunktionäre und Verbandsorgane ge
führt, die den Deutſchen Metallarbeiterverband und mit ihm die
deutſchen Gewerkſchaften vor dem Schickſal der Zertrümmerung
bewahren wollen, wie es den Gewerkſchaften Ungarns, Frankreichs
und Italiens bereitet wurde, als die Moskauer Sendlinge in ihnen
beſtimmenden Einfluß gewonnen hatten. Seitdem herrſcht in
jenen Ländern die brutalſte politiſche und wirtſchaftliche Reaktion,
ſie ſchwingt die Peitſche über der Arbeiterklaſſe Die Moskauer

hrung arbeitet trotz dieſer ſchlimmen Ergebniſſe ihrer PolitikHehvrug daran, auch die deutſche Arbeiterklaſſe unter die

reaktionäre Geißel zu bringen. Sie behauptet zwar zehnmal an
jedem Tage, ſie wolle das Gegenteil, ſie wolle die Einheitsfront,
hetzt aber, und das iſt ihre eigentliche Tätigkeit, die ſozialiſtiſch
denkende und fühlende Arbeiterſchaft andauernd gegeneinander,
zerſtört ihr Gemeinſamkeitsgefühl, untergräbt das Vertrauen zu
ihren politiſchen und wirtſchaftlichen Kampforganiſationen, ver
nichtet die Diſziplin, ohne die keine Arbeiterorganiſation erfolg
reich arbeiten kann, beſeitigt mithin von vornherein die Voraus
ſetzungen für eine wirkungsvolle Tätigkeit der Organiſationen,
We dere auch bei der Einleitung und Führung großer Macht-
ämpfe.
Ein Artikel, der in der „Roten Fahne“ in Berlin erſchien und

ſeine Runde durch die ganze KPD.Preſſe genommen hat, zeigt,
wie die Metallarbeiter betrogen werden, um ſie bei den Wahlen

um Verbandstag für die kommuniſtiſchen Kandidaten einzufangen,ie ſich bedingungslos den Moskauer Parolen unterwerſen Der

Artikel erſchien ausgerechnet in der Zeit, in welcher die Berliner
Metallarbeiter in hartem Kampf gegen ihre ſtraff organiſierten,
rückſichtsloſen Unternehmer ſtanden. Er trägt die Ueberſchrift:
„Der DMV. im Jahre 1922“, hat zum Verfaſſer den früheren Ge
ſchäftsführer und erſten Bevollmächtigten der Verwaltungsſtelle
Stuttgart des DMV. E. Melcher, der jetzt wohlbeſtalltes Mitglied
der Kommuniſtiſchen Gewerkſchaftszentrale iſt. Der Artikel will
durch Vergleich der Jahresabſchlüſſe von 1906 und von 1919 bis
1922 den Mitgliedern beweiſen, daß der DMV. „durch eine ver
fehlte Taktik die Fundamente als Kampfgewerkſchaft verloren“,
vor dem „tödlichen Zuſammenbruch dieſer Taktik ſtehe. Melcher
behauptet, die Ausgaben des DMV. für Kampfeszwecke betrugen
nur 9,57 Prozent der Geſamtausgaben. Um ſolche Feſtſtellung
machen zu können, rechnet der geniale Verfaſſer nicht nur alle Dar
lehen, die von der Hauptkaſſe an Lokalkaſſen gegeben wurden, ferner

icht nur die Anteile der Lokalkaſſen an den Beiträgen der Haupt
kaſſe, ſondern auch die im Kontokorrent überwieſenen Vermögens
beſtände, ja ſogar die Kaſſenbeſtände der Haupt und Lokalkaſſen in
die Jahres ausgabe hinein, um ſo ſeinen Ausgabenhundertſatz für
h wecke zu erhalten. Melcher weiß als früherer beſoldeterGeſ leführer, der die Abrechnungen ſeiner Verwaltungsſtelle
mit ſeinem Namen unterzeichnete, daß die von ihm mit eingerech
neten großen Geldpoſten keine tatſächlichen Ausgaben ſind, ſondern
nur zur Kontrolle der Buchführung in der Abrechnung erſcheinen.
Er fälſcht alſo bewußt. Setzt er nämlich dieſe Beträge ab, dann
ſteigt der Hundertſotz der Ausgaben für Kampfeszwecke ſofort von
9,57 auf 22,4 Prozent, das heißt auf die Höhe, die in der ver
gangenen Zeit ſelten überſchritten und zum Beiſpiel im Jahre 1920
mit 13,86 Prozent längſt nicht erreicht wurdeDie „Rote Zahne trügt aber die Metallarbeiter auch noch in

anderer Beziehung. Das Jahr 1920 brachte die bis dahin ſchlimmſte
Geldentwertung. Beitrags- und Unterſtützungsweſen der Gewerk
e wurde durch ſie in hohem Maße beeinflußt. Während der
Wochenbeitrag am Anfang des Jahres 6 Mk. und Ende Juni erſt
auf 11 Mk. geſtiegen war, ſegte nach dem RathenauMord jene
ſtürmiſche Bewegung ein, die den Beitrag am Jahresſchluſſe auf350 Mk. hob. Der ſüd deutſche Metallarbeiterkampf, der den weſent

lichſten Teil jener 317 760 335 Mk. Ausgaben für Kampfeszwecke
beanſpruchte, fiel in die Monate April. Mai und Juni, das heißt in
die Zeit mit einem Beitrag von nur 11 Mk. und entſprechend nied
riger. Unterktühng Er verſchlang infolge ſeiner großen Teil

nicht nur die Einnahmen, ſondern auch erdebliche Teile
des Verbandsvermögens. Der Zweck des Kampfes, den geſes geben
den Gewalken z gen, wie die Arbeiterſchaft A. Achtſtundentagſteht, und damit re Abſicht S das Arbeitszeitgeſetz mit
ſeiner Durchlöcherung des tundentages in kürzeſter Zeit zu
verabſchieden, wurde erreicht, gleichzeitig aber dem Unternehmer-
tum, und nicht nur dem ſüddeutſchen, Reſpekt vor der organiſierten
Arbeiterklaſſe beigebracht, ſo daß die Verhandlungen über Lohn
und Arbeitsbedingungen in der zweiten Hälfte 1922 etwas mehr
Verſtändnis bei den Unternehmern zeigten. Dadurch geringere
Ausgaben für Kampfeszwecke, ein ſehr natürlicher Vorgang. Das
alles weiß Melcher, weiß die „Rote Fahne“. Beide beſchwindelnbewußt die Oeffentlichkeit, um ipren Zweck zu erreichen.
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hatte auch 1
b die Ende 1921

waren von dem 8520 M
gange 740 wiedergetwonnen. Dieſer Gewinn kommt aber wahrlicha auf die Tätigkeit der Kommuniſten, er
dem 3 infall zuſammen, der einen er durch diekommuniſtiſche Zellenarbeit angewiderten frü itglieder der
Organiſation wieder zuführte. Melcher und die „Rote Fahne“
wiſſen auch das genau. Es gehört dedhalb eine eiſerne Stirn
ſolche Tatſachen in das Gegenteil umzufälſchen.

Wie es in den von der kommmiſtiſchen r als kommuniſtiſche
Se ehe en des DMV. ausſieht, zeigt
Eiſenach begann 1921 mit 5101 und endete 1922 mit 4875 Mitgl.

Gotha b 92744 e e 2020x 5867 I I v 4447 7e 13285Suh 8235 6088.Wenn die Ortsverwaltung Stuttgart in dieſer Liſte nicht mit
t werden braucht, dann liegt das wirklich nicht an
Melcher. Während ſeiner Tätigkeit als Leiter der Verwal
ſtelle hatte dieſe gleichfalls einen erheblichen Mitgliederverluſt,, der
auf die kammuniſtiſche Steuerſtreikbewegung mit ihrer ſchweren
Schädigung der beteiligten Arbeiter zurückzuführen war. Erſt in
folge des durch den rbandsvorſtand eingeleiteten und durch
eführten ſüddeutſchen Metallarbeiterkampfes, bei dem trotz allenGetreif es der „Roten Fahne“ die Metallarbeiter ausnahmslos

beſte Diſziplin hielten, gewa jene früheren Mitglieder wieder
Vertrauen zur Organiſation und beſſerten den Schaden auch in der
Mitgliederzahl der Verwaltungsſtelle Stuttgart aus.

Wir wollen jenen „kommuniſtiſchen Hochburgen“ gus der großen
r der „reformiſtiſchen“ Hochburgen nur einige gegenüber
tellen

Bielefeld begann 1921 mit 13 000 u. hatte Ende 1929 17 474 Mitgl.

Z. o
2 r 2

S S
m W

Breslau 14 165 e e 16428Dresden 68797 v e aHambur 86844 z 7Karlsruhe 7 7 es
Leipzig 1942 e 986604Nürnberg 2 31 140 88 527

Selbſt Berlin, das gewiß unter der wirtſchaftlichen Ungunſt der
letzten Jahre, mehr aber noch unter der in Berlin von einem Heer
beſoldeter kommuniſtiſcher Agitatoren betriebenen e
arbeit, die ſeit Jahren faſt jede erſprießliche Gewerkſchaftsarbeit
verhindert, ſchwer zu leiden hatte, konnte die Mitgliederzahl unter
„reformiſtiſcher Leitung“ von 147 381 auf 158 043 erhöhen.

Dieſe Zahlen beweiſen, trotz aller Verhetzung durch die kom
muniſtiſche Preſſe und durch die kommuniſtiſchen Zellen die Metall
arbeiter zu den Führern der Amſterdamer Richtung Vertrauen
haben. Der vorſtehend behandelte grobe Schwindel der „Roten
Fahne“, der die Runde durch die ganze kommuniſtiſche Preſſe ge
nommen hat, wird das Gegenteil deſſen bringen, was mit ihm be-
abſichtigt war. Die Metallarbeiter werden bei der Wahl zum Ver
bandstag am 22. und 23. Juli bzw. in Bayern am 29. und 30. Juli
geſchloſſen für

die Kandidaten der Amſterdamer Richtung ſtimmen.

heute engliſcher Rabineitsrat.
Adängerungen äer engliſchen Antwort. Das „Erſtaunen“
der engliſchen Regierung über die Rede Poincares in Semis.

London, 18. Juli.
Reuter erfährt, es ſei möglich, daß der Entwurf der britiſchen

Antwort auf die deutſche Note heute, Mittwoch, im Kabinett einige
Aenderungen erfahren werde. Es ſei daher unwahrſcheinlich, daß
die Antwort mit der Mantelnote vor Ende der Woche in den

änden der anderen alliierten Regierungen ſein werde. „Daily
elegraph“ hält es dagegen für möglich, daß die Abſendung an die

Alliierten am Donnerstag erfolgt. Der diplomatiſche Korre
ſpondent des Blattes iſt der Anſicht, daß eine Veröffentlichung der
Schriftſtücke unmittelbar nach ihrer Aushändigung an die Alliierten
und an Amerika keinen Verſtoß gegen den diplomatiſchen Brauch
darſtellen würde, es werde aber vielleicht für ratſam gehalten
werden, die Veröffentlichung zurückzuſtellen, bis die Alliierten ge
antwortet haben.

nene

Rede Poincarés in Senlis zum Ausdruck brachte.

D. J 3 9Lord Tat a eſiſchen und den italieniſchen Botſchaf wobei ererſteren über das Erſtaunen der britiſchen Regierung über die

on es Friedensvertrages von Sevres. HeſeſtügungD m Mſen. Crennugg AerAer engliſchen Imperialiemus
Carxei von Rußland. Die zu erwartenden Rücwirkungen

anf e Rudrponnt.
Auf Grund von Zugeſtändniſſen der Alliierien iſt in Lau

ſanne ein Kompromiß zuſtande gekommen, das zur Unter

zeichnung des e wird. Zugleich ſoll auch das eürkiſch-rufſiſche Verhältnis ge-
regelt werden. Man hat die ruſſiſche Regierung eingeladen dasAbkommen über die Hteerengenſteg zu unterzeichnen. Dieſer

Unterzeichnung ſoll die des allgemeinen Friedensvertrages am
e5. Jnli folgen.

Man darf keineswegs überſehen, daß auch die glücklich zu Ende
ehende Konfereng in Lauſanne das eigentliche Orientproblem

eswegs aus der Welt zu onderz die ſo heiß um
ſtrittene Frage der Türkiſch-Ofl- Company und die Ein
löſung der türkiſchen Coupons hat man auf ſich beruhen laſſen,
ſo daß die Ange it der Oil-Kongeſſionen wie ein reck
geſpenſt für die ganze Welt jeden Tag wiederum
Jn Frage kommt u. a. für die Engländer das Jrak-Gebiet,
deſſen Grenzregulierung man durch den Völkerbundrat entſcheiden
laſſen will, wenn keine direkte Verſtändigung zwiſchen
und der Türkei möglich iſt.

Grundſätzlich betrachtet bedeutet der Lauſanner Vertrag die
Reviſion des edensvertrages von Sèvres, den England
einmal glaubte, die türkiſche Macht döllig vernichten und ſeine
Alleinherrſchaft im Orient unumſchränkt begründen zu können.
Zu den von der Türkei bereits erzielten Erfolgen, der Anerkennung
feſter und weitgehender Grenzen gegen Bulgarien und Griechen
land, dem Beſitz der ſtrategiſch wichtigen Jnſel Tenedos kommt ein
weiterer Erfolg in der Meerengen- und Territoriakfrage.
Die Dardanellen müſſen durch die alliierten Kriegsſchiffe, gerade
wie Konſtantinopel durch die Landſtreitkräfte, 6 Wochen nach der
Ratifizierung des Friedensvertrages durch die große National-
verſammlung in Angora geränmt werden. Bis das e liche
Meerengenabkommen in Kraft getreten iſt, aber keinen Fall länger
als bis zum 31. Dezember 1928, dürfen die einladenden Mächte
nur je einen Kreuger und zwei Torpedobootgerſtörer in den Meer
engen unterhalten. Bis dahin gilt für die alliierten Kriegsſchiffe
das freie Durchfahrtsrecht. Jn bezug auf gewiſſe Kon
zeſſionen an alliierte Erwerbsgeſellſchaften wurde der Türkei zu-
geſtanden, daß dieſe in Zukunft in Anrechnung der gemachten
Ausgaben auf neue Konzeſſionen auf alle Vorzugsrechte vergzichten
müſſen. Trotz aller Zugeſtändniſſe an die Türken iſt jedoch nicht
zu verkennen, daß auch England durch den Abſchluß der Lau
ſanner Verhandlungen manches erreicht.

Wie der Lauſanner Vertrag auf das Reparationsproblem, ins
beſondere Ruhrokkupationsfrage zurückwirken
wird, muß a artet werden. England hat trotzdem durch den
Lauſanner Vertrag ohne Zweifel einen großen imperialiſti-
ſchen Erfolg erzielt. Es hat nicht nur Rußland von der
Türkei getrennt und ſo u. g. auch ſeine perſiſche Einfluß-
ſphäre geſichert, ſondern auch den franzöſiſchen Einfluß in
Vorderaſien zurückgedrängt, der mit türkiſcher Hilfe und mitWaffenlieferungen an die Angoraleute zur Zeit Lloyd Georges

d diſchen Einfluß in der moslemitiſchen Welt ungemein
ſchadete.

Für Deutſchland kann das Abkommen von Lauſanne in
ſofern eine gewiſſe Bedeutung erlangen, als die Gefahr des Kuh
handels am Rhein nicht mehr in ſo greifbarer Nähe ſteht, wie
man das oft während der acht Monate Lanuſanner Verhandlungen
in Deutſchland befürchten mußte und mit Recht befürchtet hat.

Unterzelchnung am 24. Juli.
Lauſanne, 18. Juli. (WTB.)

Die h Vollſitzung der Lauſanner Konferenz endete mit
einer vollen Beſtätigung der vorgeſtern erzielten Einigung. Damit
ind die Arbeiten der Konferenz offiziell abgeſch
Friede im Orient iſt virtuell geſichert. Die Unterzeichnung des
riedensvertrages findet am 24. Juli ſtatt. Rußland wurde

e

e aus allerkurz folgendes Berlin berichtet:

und der

geladen innerhalb von drei Wochen das Meerengen Abkommen
in Konſtantinopel zu unterſchreiben.
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Die wertdeſtändigen Löhne anf dem Marſch

Die Frage der wertbeſtändigen Löhne geht
e Gewerkſchaften werden in kürzeſtergegen.t einem Siege aus dem Kampf herv

beitern zuge unrecht iſt zu gewaltig.
Ue den St

i große Gr fen augenblicklich um die wertv r hre Spricp, Gruppe beſteht aus den ver

el ch
nanzminiſterium verhandelt haben. Eine Einigunder r noch nicht erzielt worden, ſo daß ſich ne

Fortſetzun er Verhandlungen am heutigen Vor-
mittag als nötig erwieſen hat.

andere Gruppe, beſtehend aus der geſamten Ar
beiter und Angeſtelltenſchaft der privatenWirtſchaft und vertreten durch die Gewerkſchaften
aller Richtungen, verhandelt im Reichsarbeitsminiſterium
mit den Regierungsvertretern. Die bekannte Entſchließung des
Reichswirtſchaftsrates Frage der wertbeſtändigen
e hat die Ausſichten auf eine Einigung

ährend ſich nämlich die Arbeitgeber bisher, und zwar auch noch
bei dem Streit in der Metallarbeiterinduſtrie, gegen den zen
tralen Wochenindex ausgeſprochen haben, iſt in dieſer Wirt

tsratentſchließung zum erſtenmal mit den Stimmen der Ar
tgeber der zentrale Jndex als Maßnahme für die Ueber

gangszeit empfohlen worden. Auf Rückfrage des Reichsarbeits-
iniſters ſoll ſich die eben ausdrücklich nochmals zuneuen San dpunkt bekannt haben. Es wird die Stellung

nahme der Arbeitnehmerſchaft zu den Richtlinien feſtgeſtellt
werden, die das Arbeitsminiſterium betreffs der wertbeſtändigen
Werke ermittlung an alle Schlichtungsinſtanzen

Wir betonten bereits eingangs, daß die Gewerkſchaften vor
läufig mit einem Siege im Prinzip aus dieſem Kampfe her
vorgehen werden. Die Gewerkſchaften werden nicht zögern, die
prinzipielle Anerkennung der wertbeſtändigen Löhne zu einer
realen Anpaſſung der Löhne und Gehälter an den tatſächlichen
Stand der Mark auszuwerten. Dazu aber iſt nötig, daß die Ar
beiterſchaft geſchloſſen hinter den Gewerkſchaften ſteht und
z alle Verſuche, den Kampf der Gewerkſchaften zu diskreditieren,
rückſichtslos bekämpft werden, ganz gleich, vb dieſe Verſuche von
Arbeitgeber oder gar von Arbeitnehmerſeite unternommen werden,

Das iſt die erſte r rm Erfolg der freien Gewerk2 ten 5 Intereſſe der Arbeiterklaſſe. Danach gilt es konſequent

Die Münchener Polizei rechtferüigt ſich.
Ein Hachſpiel vor Gericht.

anf München, 17. Juli. (Eig. Drahtb.)
Infolge der ſchweren Vorwürfe der rechtsſtehendendie Polizei, die am Sonnabend den Hitlergarden d de n

ihnen verführten Turnern mit Gewalt entgeg iſt, wurde
am Dienstag eine amtliche Mitteilung auDke erh vaterländiſche Kundgebun

amt und Stagatsarbeitern, die geſtern denate unter dem Vorſitz des Oberregierungsrates

w

g des Turnfeſtes, die
ſächlich vom Geiſt vollſter Einmütigkeit getragen war, mußte von

imStörungen parteipolitiſcher Art bewahrt werden. Da iſt
allgemeinen h Wenn es trotzdem am 14. Juli
nationalſogialifttſ Verſammlung im Zirkus Krone zu einem
bedauerlichen Zuſammenſtoße gekommen iſt, ſo trifft dafür die Ver
n jene Männer, die, wie ſchon ſo oft, auch hier wieder
ihre Parteianhänger und Sturmtrupps zum Ungehorſam gegen di
Geſetze und die behördlichen Anordnungen veranlaßt haben. Tie
bedauerlich iſt es, daß hierbei Turngäſte, die an dem partei
politiſchen Umgzuge teilnahmen, zu Schaden gekommen ſind. Ueber
triebenen chten gegenüber ſei feſtgeſtellt. daß es weder ernſtlich
Verletzte, noch gar Tote gegeben hat. Die feſtgenommenen Perſonen
ſind a gleichen Tage wieder entlaſſen worden. Unwahr
iſt, daß fremde Polizei eingeſetzt war. Unwahr iſt auch, daß die
Schutzmannſchaft mit blan er Waffe auf den Zug ge
wartet habe. Dagegen iſt richtig daß die Polizei erſt dann von
der Waffe Gebrauch machte, als wiederholte Aufforderungen zur
Einſtellung des verbotenen Umzuges und zur Entfernung der
Parteifahne in wüſter Veſchimpfung abgelehnt worden waren und

der n S h erheblichIm übrigen wird die ganze is 5 ign n gelegenheit dem
ne für Dienstag mittag wieder angeſagt geweſene Verſammlung Hitlers wurde abermals verboten und der Zirkns pelhelis

beſetzt. Zu Zwiſchenfällen iſt es nicht gekommen.

Päpſtliche Wirtſchaftsbeihilfe für deutſche Studenten. Aus KölW u V Papſt überwies der Wirtſchaftshilfe der
v a Ftibenten durch Vermittelung des Kölner Ergbiſchofs

e.

Die belgiſche Militärdienſtpflicht. Die Kammer nahm mit 86
gegen 76 Stimmen bei 5 Enthaltungen den Regieru svorſchlag
an, wonach die Dienſtpflicht bei der Jnfanterie auf 12, bei den
anderen Truppen auf 18 Monate feſtgeſetzt wird.

Schiſſbruch.

40 Roman von Margarete Schnitzker.
Nachdruck verboten.)

Am nächſten Morgen ſchien eine blanke, lachende Sonne guf das
tiefblaue Meer, das in leiſer Dünung an die Klippen von Guarda
Felicitas rollte. Geſine, die mit der ſchiffbrüchigen ſchaft bei
dem Leuchtturmwärter Aufnahme gefunden hatte, ſtand am Ufer
und ſah mit leeren Blicken ins Weite. Dort hinüber, wo der
„Jonas Kuypers“ lag, der alles barg, was ihr das Leben bisher
an Glück gebracht hatte. Sie hätte ſchreien, ſie hätte toben mögen

aber ihre Arme hingen ſchlaff an ihrem Körper herab, und
Laut kam über ihre Lippen.

„Mein Gott,“ dachte ſie, „ob wohl auch andere Menſchen ſo
geſtraft werden, wenn ſie Unrecht x h nnd

Der Bootsemann trat neben ſie. „Fräulein,“ mahnte er freund
lich, „laſſen Sie das Grübeln. Man muß ſein Schickſal ſchonſt er
tragen, und wenn es noch ſo ſchwer iſt.

„Ja,“ erwiderte Geſine langſam, „man muß es ertragen.
Sie warf noch einen Blick über die glitzernde Fläche. Dannwandte ſie kg um mit den Männern das Boot zu beſteigen, in dem

ſie nach Rio rudern n vie Kew xAbſeits auf einem Stein ſaß der Steuermann, die e voret el in ſeiner Haltung eine ſo unbeſchreibliche Zer
brochenheit, daß Geſinens heifßes, gutes Herz, das immer bereit
war, das Leid der anderen mitzuempfinden, vor Teilnahme ent
brannte. Sie ging auf den Unglücklichen zu und berührte ſacht
ſeine Schulter.

„Herr Timm, Sie müſſen ſich aufraffen. Sehen Sie, ich verliere
auch alles, und ich laſſe mich doch nicht zu Boden werfen.

Der Steuermann ſah auf. Sein Geſicht war grau und zerfallen.
Etwas wie Haß gegen das Mädchen glühte in ſeinem Blicke auf.„Wenn du a geweſen wäreſt,“ d er, „wäre das alles nicht

gekommen.“ t fand. Jhre Augen verdunkelten
an v eGeſine fühlte wohl v och im gleichen Augen

ick ſchämte ſiee leiden
wollte ſie ſich umwenden.ich, und ſ o ihtes r

34 erf ſagte ſie einfach, „aber einer darf dem
kei orwürfe machen.“am beſtieg die Mannſchaft mit Geſine das Boot. Niemand

ein der Abdruck eines Werkes der ſogialiſtiſchen Ziterin Clara

S nur das taktmäßige Einſchlagen der Ruder durch
rach die Stille.Je näher man der Einfahrt kam, deſto lebendiger wurde das

Bild. Und ſo bedrückt und verzweifelt Geſine in ihrem Jnnern
auch war, der Zauber und die Pracht der ſüdlichen Landſchaft nahm
ihre Sinne derart gefangen, daß ſie gar nicht zum Nachdenken kam,
ſondern immer wieder nur ſtaunend die Wunder dieſer herrlichen
Welt in ſich aufnehmen konnte. Sie kam ſich vor, als wenn ſie gar
nicht Geſine Brandes ſei.

Morgen beginnt

Müller-Jahnke. „Jch bekenne!“ heiß
der neue Roman.

Gr ſchildert den heroiſchen Kampf einer unehelichen Mutter
um ihre innere und äußere Befreiung. Der Roman wird be-
er der regen Anteilnahme unſerer Leſerinnen gewiß
ein.

Nach der Landung betäubten die unaufhörlichen Fragen und
Verne gen der v den Schmerz, der in Herzendes Mädchens lauerte, um über es herzufallen, ſobald es nur zum
Nachdenken kam.

Der Wortführer bei allen Verhandlungen war der Vootsmann.
ine Verabredung untereinander erſchien es dieſen ein

fa aus denen die Schiffsmannſchaft beſtand, als
w. lich, daß das Mädchen geſchont werden müſſe.

„De tän war ſchonſt die letzten Tage, krank,“ ſagte der
Bootsmann aus, „er hatte das Fieber und darum ging er to Koje.
Wenn er bloß den Kopf hätte halten können, wäre er beſtimmt auf
Deck geblieben. Aber er fiel mich ja ſchonſt bei der letzten Wache
beinahe glatt um.

n dem Steuermann würgte und gärte es bei dieſen Worten. Er
wollte rufen h iſt nicht wahr.“ Da fiel ein Blick auf Geſine,

Neben Geſine befand ſich während der einzelnen Verhandlungen
und Gänge ein großer, zuverläſſig ausſehender Mann, der ſie in
freundlicher Weiſe umſorgte und deſſen ganze Art ſie als außer
ordentlich wohltuend empfand. Er hatte ſich ſchon bei der Landung
des Bootes am Kai befunden und hatte ſich ihr als Friedrich Raven
ſtein, Prokuriſt der Firma Heitmann, vorgeſtellt. Da die Familie
in einem Landhauſe vor der Stadt reſidierte und die junge Frau

nicht ganz wohl ſei, habe man ihn beauftragt, Fräulein
randes in Empfang zu nehmen.
„Sie haben Fürchterliches durchgemacht, Fräulein Brandes.

Aber laſſen Sie nur den Müt nicht ſinken. Wir alle wollen Jhnen
helfen, darüber hinwegzukommen,“ ſagte er in einer guten, ein
fachen Art und ſah Geſine mit ſeinen ehrlichen Augen feſt an. Sie
ergriff dankbar die dargebotene Hand und hatte das Gefühl, einen
Menſchen neben ſich zu haben, der ſie ſtützen würde, wenn ſie etwa

r e ſie W nicht Jhre Nervenungeheuren Aufregungen ſtand, n ſie war eigeſunder und tapferer Menſch. t z
Als die Verhöre wegen des Schiffbruches und die Formalitäten

auf dem deutſchen Konſulat erledigt waren, nahm Geſine von der
Schiffsmannſchaft Abſchied. Sie machte keine langen Worte, gaben
ſich nur mit feſtem Druck die Hand, und der Bootsmann half mit
eing über den der hinweg.„Kinnings,“ ſagte er, „up diſſe krieg wine Weg eg nu alle tauſamen

uch Timm, der Steuermann, gab Geſinen die Hand. Er ſagte
nichts, aber in ſeinem Blick war zu leſen: „Sorge dich nicht ummich. Du kannſt dich auf mich verlaſſen ge die via

Dann aing Geſine neben dem Prokuriſten von dannen. Sie ſah
nicht mehr um. Sie konnte nicht noch einmal zurück auf das

Und leich ihre Augen vor ungeweinten Tränen brannten und
thr Herz ſich vor wütendem Weh krampfhaft zuſammenzog, ging ſiein zuſt hter Haltung und federnden Schrittes einher. n ging t

riedrich Ravenſtein bewunderte das Mädchen innerlich. Es gab
77 l richt viel Frauen, die ein Unglück mit ſolcher Beherrſchung

ge
„Wir müſſen nun erſt etwas genießen, Fräulein Brandes, da

mit Sie ſich ein wenig ſtärken,““ ſagte er, „und dann wollen wir
leich das Nötigſte an Kleidungsſtücken für Sie einkaufen. Jche mich deswegen ſchon telephoniſch mit Herrn Heitmann in Ver

er denn ſie fühlte, daß ſie dann zuſammenbrechen würde.

die wie eine Ertrinkende zu ihm herüberſah, und er geſtand ohnegetee t die Rigtet ihn überfallen und daß er für einige

eit g en
ndung geſetzt und er hat mir dringend ans Herz gelegt, allesreichlich und ordentlich zu beſorgen. Uber ich denke, Wir Wehmen

Auf dem Wege zum Siege
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tna z de zuwehrt, daß vom Netto

uktionserlös vor Berechnung et Pre jente für den Ka W

Eine intereſſante überrtſchaftder Reichsbank madt a e ar re

zWian d Er der P roving O verſhleſten. Der Amt

S e S e e t

en Pr a Kohlen r wer en ſollten. h wird bei den3 t die u erzeitung „Der Montag Morgen auf. eht davon werder um e n e
Kaufmann am 1. Januar 1922 von der e c S die e Geſchäfte des a e ſuch gemacht werben, mehr u Kohlen für die
beirage in einem Werte von 100 000 Dollar geliehen egierungspre in Oppeln zu n ſener Schung Hoſe M beſeſſen wen dadees die Eiſeneehnen aDollar kaufte. Nach einem Vierteljahr verkaufte er uli ſe t Zuſtimmun al teilt. rnennung de J rn noch mehr als bisher auf engliſche Kohlen beſchränkt werden.
als er zur wWzeanng ſeiner Papiermarkſchuld S ros e durch das Staatsminiſterium 5 a in ar
ſich wie genwert von 100 000 Dollar Metallarbeiterſtreik in Breslau.die er an dem nächſten Quartalserſten durch an Die Metallarbeiter ſämtlicher Betriebe des Verbandes ſchleſiſcher

n neue v e und ſo fort Metallinduſtrieller haben in einer Urabſtimmung mit Dreiviertelet Wirtſchaftspo h.Weigen kaufte und an jedem Quartal rin eng uit a ſchuſſes nd die Exklärung des Sieg beſchloſſen. Seit Diensta
von 190 o00 Doppelgentner in Papiermar aber ar ung en en re et Weh eet Der Poilar 27 5 ma neſind die Reichsbank ginfen rü rn W Fällen 17. Juli 16. Juli der Löhne an bie Lebenshaltung W des Breslauer Lohn
bei Sätzen von 5 v 18 Prozent im S u Die WMart (Beid) Mark (Geiy ſ amtes) angenommen, ber eine zu niedrige Standardziffer als
Bereicherung, welche von großen Konzernen An er 1 holländiſ Fulden d 76807 Grunblage feſtgeleg:.
zielt und zur Erweiterung ihres 55 tbereichs 1 bäniſche 34314verwendet a e a u n der a 1 t e drg h
deren Kau nsſteuer agen wird. Nu erling 7du e r iſt v We a dieſes ar h Aus al er Weh.r ewiſert ber hkrrienſtes u fra ws z o 33 g.

Frauenmord in Stettin.
Oldenburgiſche Regferungsſorgen. äerraia Krone 2,76 Heute vormittag wurde die Witwe Thekla Sch i ek geborene Sey

fried, Jnhaberin eines Gold warengeſchäft s in der MönSoxialdemokratiſch demokratiſche Obſtraktion. g8 ſt p I iſraße ermordet aufgefunden. Der Kopf wies zahlreicheOldenburg, 17. Juli. (Eig. Drahtbericht.,) er ner toauktenbörſe. unden auf, die von einem harten Gegenſtand hexzurühren

Der Mord iſt anſcheinend ſchon am SonnabendabendDer Oldenburgiſche Landtag trat am Dienst uſam um Awtüiche Berli ProduktenNo e pe7e Wahl Neger v nrehner“ n che ner en Notierungen vom In en s Uhr verübt worden, als die Geſchäftsinhaberin die Jalou
ter heruntergelaſſen hatte. Man fand heute dieſtruktion der Sozialdemokratie und emo er e e en n vom DwHaufenfkraten, die ſich gegen die vom dem e große Lrodukte her Verneg Brodukte ne t Hintertüren offen, durch die, wie am Sonnabendabend beobachteta worden war, zwei junge Leute im blauen Anzug das Geſchäft ver

n katfion rie. die gigt eigen de Weizen, märk. 640—650000] Leinſaat 2 u laſſen hatten; man vermutet in dieſen beiden die Täter. Die Frau
bis zum 14. Auguſt zu vertagen ins dann die Wahl en ru z. hie re e 7 c e war allein in ihrem Geſchäft da ſich ihre einzige Angeſtellte aufvoraunehmen. P er Antrag wurde abgelehnt. Die turg Koccen h ter Erbſen 600 660000 200- g80000 Urlaub befand, was den Tätern bekannt geweſen ſein muß. Was
werden inzwiſchen verfuchen, ſich über z Regierungsbildung zu t et e er 155 e ehe werden Nagg dr
rigen (chleſ. nen 480--500000 erſten Durchſicht ergab ſich aber, daß die wertvollſtenweſt Supinen, blaue 400 450000 400 Sachen fehlen.

geilßde 900-850000 500 550000Beneſc's Optimismus. da i ehe Der geſtändige Mörder.
mat t Verun et wsDas Reparationsproblem dis um Herdſt geregelt e e ertz, 20- 20n0 e20 o Berlin, 18. Juli.Prasg, 17. Juli. (Gig. Drahtbericht.) e nigel 290 Der Platzmeiſter Le viſon, der die Frau des Alteiſenhändlers

Tie “Rrage Preſſe“, das ha mil e Organ der tſche ſlowa e r ehe 460000 e Corſt.n auf dem Lagerolatz durch Beilhiebe getötet und das
tiſchen Wergas, veröffentlj ihrer Dienstagausgabe eine a Viſchri] 30/70 220- 220000 210- 225000 ienſtmädchen in der Wohnung zu erdroſſeln verſuchtUnterredung i ariſer rivetg mit dem Miniſter des hatte hat jetzt endlich die Tat ein geſtanden. Er habe ſich233 ern Dr. T e ſch. Beneſch erklärte auf Grund ſeiner Ve 9 100 kg. 50 Kg brutto einſchl. Sack. H ab Station. darüber geärgert, daß die Frau ihm wegen einer einige Tage zuvor

un Tendenz: Kleit behauptet, alles andere feſt. begangenen Unterſchlagung heftige Vorwürfe gemacht und gedrohtißbn 3 er r e den nd x en d riß f t hen ver abe, ihrem Mann die c mitzuteilen. In der Wutbeſtehe he vie Hoff Tr vis be er auf die Frau eingeſchlagen, bis ſie tot war. Es wurdeSe feſtgeſtellt, daß der Mörder nichts geraubt hat.LSerbſ regelt ſei. rot d Wege heit der engliſchen un
re a e t Gewerkſchaftsbewegung. Sturm an der Mündung des La Plata,

ſchz J e n u ger Lohnregelungen im Bergdau. Während der letzten drei Tage herrſchten an der Südoſtküſte von
ſche Problem mft der engliſchen Regierung ein Ueber Südamerika heftige, unter dem Namen Pampero bekanntem men erzielt wort en. erner er mit den n en Am Dienst wereinparten die Vertreter der Arbeitsgemein- Stü rm e. dehrere große Dampfer, die auf der Reede von

allkierten Staatsmännern Uber die Einräumung eines R e de We per a Köln und Montevideo lagen oder dort anlaufen wollten, wurden vom Sturm
Kleinen Entente im Völkerbundsrat Fühlung genommen und in h ontag für die auf Strand getrieben wo 37 jetzt noch feſtſitzen. Unter ihnen iſt

e
2
S

dieſer h zuſagende Erktarunsen erhalten. Die Einzel v übrigen e W dert worden waren. Für den auch der Dampfer Ru der HamburgAmerikaLinie. WieKonf ver Die kohle en oberhefſiſchen und Weſter die Geſellſchaft mitteilt, at ſte geſtern morgen Telegramme dus7 e dn deant warden gut der ereng in Singin ge wär r Braunkohlenbe t kam es zu keiner Vereinbarung, es r und vom Kapitän erhalten nach denen ſämtliche Paſſa-

e e e e e ee erhöhungen vor an eträgt der n der Bergarbeiter die agiere dürften bereits ihr Zie ue ires) erreige KRückſichtelole Durchführung der im r e Steintohlenbegirt einſchließlich des Haus haben. Der Dampfer „Rugia“ iſt dicht. Die Abbringungsarbeiten
von 0 ſtands u indergeldes auf den r t der Geſamtbeleg haben mit der Leichterung von Kohlen und Ladung begonnen.pa erkehrslperre. gaſt h m S bis W. Juli 162268 Mk. vom Die Witwe Caribalais r Sterben.

ch denswitielataſtrop m i jpity Me e 5 d 3 W nen m Di n W ldis, J a F iska A liegte e itwe aribaldi rau Franziska Armori, liegt imdem Gel kiär Reocns en. r Mi die wertbeſtändigen Löhne. Sterben. Sie war als Amme für die Neffen des Freiſcharen-
Berlin, 18. Juli. (Sondertelegramm.) Jm Reichsarbeitsminjſterium fand am Dienstag eine Be führers aufgenommen worden und hatte ſich die Sympathien Gari-

imm ne e e Ruhr t ufolge wird die am r. der Richtlinien ſtatt, die das Reichsarbeitsminiſterium baldis, der damals mit der Marcheſa Reimondi verheiratet war, ereilich 10. Juli verhängte r p gete ärfſte z hrt. h e und den Demobilmachungsſtellen zur worben. Nach der Auflöſung dieſer Ehe heiratete Garibaldi die
Auf alle Perſonen die vom beſetzten ins Regelung der Wertbeſtändigkeit der e u unterbreiten gedenkt. Armori, von der er bereits r Kinder hatte und teilte ſeinenunbeſetzte Gebiet zu a daß S leden z Anruf 7 den Die Urbeitnehmer aller R Fihrungen begrknt eten im einzelnen ihre Freunden dieſes Ereignis mit dem bekannten Telegramm mit:

gewaltig verſtärkten r Grenz Stellungnahme zu den Vorſchlägen. Das Reichsarbeitsminiſterium „Jch habe die Mutter Clelias und Manlios geheiratet.“Köln ſtationen n erf 13 e e z e Nacht erklärte, daß am Mittwoch erſt noch die Aeußerungen der Unter re der Bee Schießer l trolle wird n rigoroſeſter nehmer eholt werden müſſen und dann ſofort die Anwei Verantwortlich für Politik und Wirtſchaft: F. O. H. Schulz
ſchofs Weiſe dur führt ich die verſ e k on an die a Zſtell i un ſofort nweiſung ür Feuilleton, Genoſſenſchaftliches und 7 Hermangr e e e re er 8 Rumng en erfolgen ſoll. ars 6 r e hen ringe r Sport: i. V.t und e wurhen en di d ar arbe; für den Aanzeigentei ilhelm Herzighen Die Lebensmittelverſorgun es ſteht Der Streik in Aer hochſeefiſcherel. ſämtlich in Halle. Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. Druckden infolge der Abſperrung vor r e ſind Am Mittwoch wird im Reichsarbeitsminiſterium erneut der Halleſche Genoſſenſchafts-Buchdruckerei, e. G. m. b. H., Halle,

die Lebensmittelmengen auf ein Nichts zuſammengeſchrumpft. Die gemacht werden, den Hochſeefiſcherſtreik, der jetzt bald über Harz 42/44.

heute W das mit, denn Sie werden ſich ſehnen, bald trachten muß. Andererſeits wiederum ſind ſolche Zahlen nicht zuſie e e e kommen. Fipohol verkürzt das Leben. a aner der Mit n weiſen ſie untrüglich: die verkürgzte
rußer- ine n s iſt eine bei TierExperimenten längſt tellte wiſſenſchaft Lebensdauer des AlkoholikerW Trotzdem vergingen noch d ehe alles erledigt war. li Tatſache daß e andauernde t taeſtalt wichtige Ver
taven Immer wieder empfand Geſins, wie wohltuend die ſileſ erungen in den Zellen der Verſuchs herbeiführt. Dieſe Der Schlaf der Nervöſen. Dr. Jauert zeigt im „Kosmos“, wie
milie Art des Prokuriſten für ihr wundes Herz war. „Der hilft Verſuche ſind durch umfangreiche Unterſuchungen des ſchwediſchen der Schl Menſchen mit dem Verbrauch des in der SchilddrüſeFrau wenn du in dieſem Lande mal einen Menſchen brauchſt,“ dachte r Profeſſors Einar Sjövall über den Alkohol als Krankheitsurſache hergeſtellten Jods zuſammenhängt. Schlaf und Wachen bilden

zulein und dann ſagte ſie mit einem Verſuch zu lächeln, „Sie ſind gewiß n vollem Umfange beſtätigt worden. Von den erwähnten Ver einen Kreis. Durch Arbeit tagsüber ſammeln ſich Ermüdungs
ein er Hausvater für Jhre Familie.“ änderungen werden faſt ſämtliche Organe des Körpers betroffen, ſtoffe an und verbrauchen e Jſt der Jodvorrat erſchöpft, ſo

andes. habe ja noch gar keine Familte,“ erwiderte er. „Erſcheine da der Alkohohl, wie unzweifelhaft bewieſen iſt, ſich ziemlich wird durch die Ermüdun sſtoffe das geſamte ReizleitungsſyſtemIhnen ich M ſchon ſo alt?“ gleichmäßig in faſt allen eilen des Körpers verbreitet. Am im Körper gelähmt 5 das bedeutet Schlaf. ieſe Lähmung
ein „Ach nein,“ kam es wie entſchuldigend zurück. ſchwerſten freilich wird das Zentralnervenſyſtem in Mitleiden- (Schlaf) bewirkt aber gleichzeitig auch, daß keine neue Arbeit gea-Si e ing ſchon ſtark x Abend, als Geſine endlich mit Friedrich ſchaft gezogen, was eine Folge ſeiner eigenartigen chemiſchen Zu leiſtet und keine neuen Ermüdungsſtoffe mehr gebildet werden.

einen Ravenſtein im ſie zur Heitmannſchen ſitzung J r iſt. Beſonders auffallend iſt die Verminderung ge Allmählich kann alſo wieder ſo viel Jod von der Schilddrüſe geetwa bringen ſollte. Se e ße Müdigkeit überkam das Mädchen. Gs wwiſſer phosphorhaltiger Fettarten, der mit Ausnahme der Nieren e w und auf eſpeichert werden, daß es im Körper wieder ent
derven lehnte den Kopf weit zurück, faltete die Hände und ſah mit um alle Organe ren Dieſer n bleibt ſogar noch weh- ſprechend e Berdang nd gewinnt, wodurch dann der Schlaf von
ar ein ſlorten Augen geradeaus. rere Monate nach re der Alkoholzufuhr beſtehen. Dies ſelbſt Fwtechroches a Wachſein oder Schlafen es dreht ſich

Keins ſprach ein Wort. allein beweiſt ſchon, daß es ſich hierbei nicht um eine Verminderung um Ermüdungsſtoffe oder die verarbeitete Reizmenge. umtäten ünd mit einem Male fielen die Geſchehniſſe der letzten vierund bedeutungsloſer und leicht erſetbarer Stoffe handelt. Man hat Jod und Schlaf; ein jedes dieſer drei kann geſtört ſein, ſo daß deron der zwanzig Stunden über das Mädchen her, rüttelten alles Weh in auch gute Gründe, anzunehmen, daß die Verminderung dieſer gen- Kreis geknict oder gar unterbrochen wird. Jede langdauernde
gaben ihm wach, das es gewaltſam tagsüber unterdrückt hatte, zerrten arten eine größere oder geringere Einbuße der ähigkeit der Zellen Krankheit kann die Echilbdruſe überanſtrengen und erſchöpfen
lf mit an ſeinen Nerven, würgten an wer Kehle und ſchüttelten Pnen im Gefolge hat, die Arbeiten zu verrichten, für die ſie da ſind. Das Denn das Jod dient auch dazu, Schlacken zu beſeitigen, die durch

Körper wie im Fieber hin und ß d Wloß e Worten e t u et a ch n e Der i Kran e im Panerte rEs ballte die Fäuſte, preßte die Zähne feſt aufeinander un roniſche Er S mmer leicht zu er as Gleichgewicht der inneren Ausſcheidungen kann du aſamen die Augen. die Fäuſte, preß 8 iſt, ſofern man i e an r e hält; denn heit vollkommen erſchüttert werden. Wir wiſſen z. B., daß beſonaſagte Es wollte, nein, es wollte nicht weine im 2 emeinen wei Organe ſelbſt bei der Obduktion ein zers Geſchlechtskrankheiten ſchwere Nervoſitäten erzeugen können.
ht um Friedrich Ravenſtein ſah den den das junge Geſchöpf normales Ausſehen auf. Nur ein e Organ zeigt er die J Teil mit ſchweren Stoffwechſelſtörungen verbunden ſind.

geben ihm durchfocht. Leiſe J er feine Hand. „Weinen Sie, eine auffällige Veränderung als unmittelbare Folge der Alkohol Solche Menſchen brauchen viel Schlaf. Da ihnen wenig oder zumß räulein VBrandes, ſagte er ſanft, weinen Sie ſich aus, das einwirkung, nämlich die Fettleber. Teil minderwertiges Jod zur Entgiftung zur Verfügung ſteht, ſoi 435 erleichtert Jhr Herg.“ Werden bei Sitten ſawerere g. müſſen ſie eben die Menge der Ermüdungsſtoffe herabſetzen, d. h.
würde. Da wehrte ſich Geſine nicht mehr. Sie ſchlug die San vor nen e el e ſt er rn wegen wenig oder gar nicht arbeiten, um im Gleichgewicht zu bleiben.
n und Geſicht und ſchwer und unaufhaltſam fluteten die T werden als üchtern z h Den Zuſammenhang zwiſchen Louis Couperus, einer der Hauptvertreter des literariſchen
ing ſie ihre Wangen, während ihre Bruſt vor Schluchzen ergitterte. San eit und Alkoholmißbrauch kann man ſich auf vier verſchie Hollands von heute, iſt vorgeſtern an den Folgen einer Blutver

„Ravenſtein ſagte nichts. Nur rin paarmal ſtrich er tröſtend über rten ren Entweder liegt eine Alkoholeinwirkung im giftung in Amſterdam geſtorben. Er beging erſt vor kurzem
Es gab ihre Schulter. t en Sinne ohne Mitwirkung anderer Faktoren vor, oder ſeinen 60. Geburtstag.
ſchung Dann, als der erſte, wütende er ſt e. genuß und ander J aktoren wirken zuſammen; oder die Franz Hackelberg, der Jawbur Arbeiterdichter, iſt, 56die Tränen langſamer rannen, nahm er ihre es wi t entſteht auf auf d einer durch den Alkoholmißbrauch alt, vo langem Siechtum am 8. Juli im Virchow Krankenes, da wieder gut, mein Kind, auch Jhnen ſcheint wieder die Sonne veratle ten Sr. zigen Lebensweiſe; oder ſie iſt als Folge geſtorben. Sein Werk Ein r Serht ha baen wir Droben aber, auf der Terraſſe c chönen Landhauſes, vor a e und ſozicken Lebenshaltung an er unter dem F ranz r e icht, hat ihn

J der Wagen gerade vorfuhr, ie jungen Heitmanns, zwei en die ßer a hein ervörgerufen hat. Da nun die einſt weiteren iſen r n re Geiſt
n Ver liebe, undlich che Menſchenkinder, winkten der Ankommenden a keine Unter etdung n chen dieſen vier Möglichkeiten in einem von der Arbeit früh zerm ten Körper iſt mit ein

alles herzliche Willkommengrüße entgegen. effen kann, ſo folgt daraus, man ſtatiſtiſche e ſamen Kämpfer und Dichter erloſ in daeie Eminehmen Ein de e üben die pathologiſche Einwirkung des Alkohols mit Vorſicht be Leiche im ſtädtiſchen Friedhof zu
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ſofort

Guterhaltene 2200
Hemen Gweroben,
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Hofmann,
Cuipzioer Str. 27. am

Suche zu kaufen:

Schuhwoerx,

urm. Fernruf 4358.

e
erPeter Kl. Ste

die Schokolade der Feinſchmecker.

Cenerslvertreter: r t
gegenüber t rſe“.
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nachmittagen werden Aufträge durch den
ſtädt. Fuhrpark bis 5 Uhr nachmittags
angenommen.

des eher durch die
Nähere Auskunft Tieln auf Wunſch

en vo
Wohnung: DiMbert Schmidtſtraße 2.

m RKaufe und zahle die höchſten Preiſe für:

Bureau 8.
Halle, den 17. Juli 1923. 2202

Der Magiſtrat.

für die Benutzung des

nahme a
2208

Der Magiſtrgt.

eine den 17. Juli 19283.

Unterbezirks Merſeburg. Der Vorſtand.

Nutzbringende Kaninchenzucht.
Mit 50 Abb. (170/1)

Suchführung für Kaninchen-
züchtoer. (605)

Verarbeitung d. Kaninchenfeolle
zu Pelzwaren. Mit 22 Abb.

(482)
Schwelnezucht und Haltung.
hat J Abb. (65)

Zu beziehen

7

Kleintterzuehtf. Pflese

Volkshiat“Buennandiung, Se vie
Die Zustellung erfolgt dureh de Austräger oder Porstbeten. Mh 7Sei Einkünufen geht ennn un zu den Aunſervenken unſerer Zeitung?

Geschlechts-

7 CSäcke,

(auch zerriſſene) 1 tung 1 ukauft jed. Poſten 1 ewanne Am Schwarzen Brett:Fr. Halleo, s z Viehſenchenbeiträge.Be i Delitzſch, den 16. Juli 10923.Ein Hole auch 772. ab. Der Magiſtrat.18 wert Sohm g Hur wofrdl. nöbl. mm terte u FieſoßStrüm r r rpon an Herrn neu und anſnicken don hier Nene rot Beſtands aufnahmeh c. S Die preiswerte Tolletteseife rnnen e t Tan BRutab“-, Halle von wunderbar mildem zur Feldarbeit ſucht SDryanderstr. 10, II. Sehaum u. entrüekend. Dufe!! Reilſtraße 108. Anfklärendeo Biosohüro a r i e u 1988 in k. tze

Toi den Die renihre Erk v. Heüun n am 33. Juli 1923 abends
r. e Wirk. Ohno und die vo eſchriebene orderung

7 unter ung der iNutzbringende Ziogenzucht, ne h ſcheine und ſweinge

Mit 46 Abb. (336/8) Dr. r. Pdas Schaf. 22 Abb. (402/4) 5 W b W 1923eben,Das Moeorschwolnehen. 7 Abb.
(698)

Rationeſie Föütterung. (97,/8)

Gosundhoeits der Mlein-haustisre. ges (22
dureoh dio
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e e e en
Der Krei zet Mansfelder

en Bunma LMauerstragse 83--4. 8908

Torgau 2

ualitäts-Schuhwaren
Viele Arten. Beste Fabrikate.

Günstige Preise.

Pannier z
Torgau, Markt 13
Große Werkst. t. Ropar.ſaufhaug Rosentpa

Tergaun, BäeKkerstraße 6
In allen Ahbtellungen reichliche Auswahl

Erstes Delikatessengeschaäft von
Rarl Baldeweg, aber. 2
Karl Nuller, contal aller

orgam. Sditaierus e 8
Glas, h Steingut und Spielwaren

für jedes
passende Glaser

ttomar Krämer, Opt. Institut

Warenhaus S. Ahifeid
Rreite Straße

H. C. Löbmner
Leipziger Straße 10

Spielwarenhaus, Holz u. Lederwaren
Geschenkartikel, Vereinspreise

M. Bierwirth,Kolonialwaren ritereets

Erich Rasp, kr
Uhren Optik Reparaturen

Spezialgesehtt für
rheiterbekleidung
Franz Brettschneider
Torxau, Wittenberger Straße 19

Uederhandlang a. n

F. Lihrach,
Mansfelder Str. 4.

Kurz- u. Wollwaren,De
Fis Diel eGrosse Ulrichstrasse 57.

Hag (h Eeyennan
Herm. Kunvemann.

Saubere Fremdensimmer a
ff. 8peisen und etränke zu jeder Tapeszelt,

Ihren Wer Ernctgchrön
2: a Froisangabo vorher z

o

anuroh Oeno ds. r
Herm Den Habe, Bemdaer S. 32

Max Turner (nb. Joh. &ranne9)
Geiststraße 56 Obere Leipziger Str.

Sally Blletzky, läpriger B. Et.
Figono Sseohleiferet Baumwoll- u. Leinenwaren en gros

Selinger Stanlwaren

Kaufhaus Sück

Abfahrt nach
Leipzig: ö18W, 605 WV, 642, 745, D 87,1050, D 1248, 140, E 34, 435, Deu,

O 1082, 108.,

136 340, D 535 608 838 D 1040
Haiberstadt: 400. 0735, 735. 117, O 12-,

651. E720 bis 359, 108, D1123.
cacat: Se 620, 942, 1250 V. D 135,

11

Steinmetz Pommer
Ulrichstrasse 4, Telephon 235

Größ!stes Spezialhaus für modorne
Herren- u. Knabenbeklofäung

Berufskleidung Feine Maßoehneidereit

9 Karl Jüngling, Sangerhausen
Töpterberg 29, Telephon 250

Fahrradhandlung
Reparaturen

Emil Sehütze
kahrräder Nähmaschinen

Herrenartikel, Strumpfwaren, Trikotagen
Führe nur Qualitüäts waren

J Geschäftüche Rundschau u. Dauer-Fahrplan (Autenau)

Magdeburg 638 D7I8, E840 ren I. 6. dis 90. 2, 1020 DII12,

Knbehörtolte

dal r

D 827, E 1026 bis 30.9622, D7S, DiIog. r 330, De

Haiberstadt: 55338 520 W (Könnern), 1240, 514 ben
156, 438, 620, 9200 W,

Otto Oolf, netenUhren Golen J Sangerrausen

Curtal Wien r hen
Bison waren Rachangeoräte Far don

458 W. 548. 616,

Uhrmacher

anufaxtur- u e mee

Damen- und Herren- Konfektion

Querſfart, Tränkstraße
Kinderwagen BHaushaltungsgegenstäpéeIHeino Wehnaer, u ieletr. i Sohn waron a Art

Automobtl-Lehranstult

708 W, D7IS. D732, 830, 1004, DIIee, 102,

1 62, r Ds8, 104, D12,197, 322, 60, i z Di

Cassei: 6i e m
di 1084W, 11

Wilhelm X Xönig

Uugo Mayo
NMersebhurger Straße 555

Ankunft von
6W, E71J via 50.5, 825, Dis o rize

vt.

Müächeln
Gasthot „Roter Hirsch“,

Eohüfto bei Müohoeln.
eſtartt er ryarisierten Adehter.

Je he e i uoHelbra, den 18. Juli 1928
r Gemetnbevorkteher

Deolitzsch Ellonburg

E. Prolier, Deoliteseh
M h L

frunOskar Reimse, e 5h
BDrogen, Verhbandstofte, Farben

A. Wornor uAuafkinstrumente Noten Reyarature n

Warenhaus J. Becker
Rülenburg, Kernmearkt s

Vittenberg Plosterits

Sie re eWo

Wo kaufen r
Simon, Wittenberg, E.

Reichoert Krüger
Plesteritz, Goswiger Straße 22

kohbenamtttalhaus

Franz Roming 4 Söhne
Fahrräder, Elektr. Inatallationen

Wanntaktur, odernuren, Bontokt on
Aeltestes u. größtes Gesehäſft am Platze.

Richard Bauer,Konufts bot maoneoin.“

Kelonlat, Fleisch- u. Vurstwarer.

Fran Rmnma Burkherat, 227 und Kuehe S
1ä. JSohreibmasehinen ARBEITE n BREKI, r 1D v N G. re r

Weise 0. Köhler Nacht. nene Thams Garfs
Telephon 64 Haus und Köüöheongersätoe. Kaffee, Thee, Kakao, Sohokolade

e Inh
Bittorſold, Valtor-Rathonau-Str, 55

Fottwarengesohäft
S. Jarosch acht.
Das Haus der guten Qualitäten
RLodernes Spezislhauns für Herren-, Kasbes-

4 reren

Beruf und Spoxtkieiänng
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Haß und Saalxreis.

Halle, den 18. Juli 1028,
Hé ooo facher Kohblenpreis.

Die neneſte Vertenernng beträgt über 100 Proxent.

m Anſchluß an die neue Lohnregel im B abab lenverband und Großer Aus huß des Reiches
ntrag der Syndikate, dieneue Kohlenpreiſe feſtgeſetzt. Dem

Preiserhöhungen der Lohnerhö progentual anzupaſſen, wurdeu

wiwt re en. Für die lau Woche wurde eine Erhöhung
v

loſSloſ
nt und für den Reſt des Monats von 82 Prozent been. des wird für die gan Prt vom 17. b a Juli

ein d icher Miſchpreis feſtgeſetzt, der für alle Reviere eine
Preiserhöhung um 63 Prozent ausmacht. Der Beitrag für die

tätten De r 37 e ronne erhöht. Die neuen Brennſtoffverkaufspreiſe ſtellen ſidemnach für rheiniſchweſtfäliſche mee auf 1 861 000 t
für mitteldeutſche und oſtelbiſche Rohkohle auf 213 000 Mk., für
mitteldeutſche Rohkohle auf 225 000 Mk. pro Tonne.

Der xheiniſch-weſtfäliſche Kohlenpreis iſt damit auf dem 116 000-
fachen Vorkriegspreis angelangt. Wäre der Dollar im glei
erhältnis geſtiegen, ſo müßte er rund 450 000 Mkkoſten.
Es liegt alſo offenkundig eine Ueberteuerung der Kohle
vor, die ſich mit dem Steigen der Be eiterlöhne nicht erklären
läßt, da dieſe z noch hinter dem Dollarſtand weit zurückbleiben.
Das Reichswir miniſterium. kündigt an, daß es die Grund
fagen ſeiner g3 tung zu der Preispolitik demnächſt veröffentlichen
wird. Wie das Ergebnis auch ſein feſt ſteht, dieArbeiterſchaft die unhaltbaren Folgen einer ſo ſcharfen
Heraufſetzung der Kohlenpreiſe nicht wird ertragen
können, wenn nicht die allgemeine Einführung wert
beſtändiger Löhne die Anpaſſung an die Teuerung er
möglicht, die bald auch auf andere Gebiete des Warenmarktes
übergreiſen muß.

Verbilligung der Erd- und Feuerbeſtattung.
Die Stadtgemeinde Halle hat, der Not der Zeit Rechnung tra

gend Zur Verbilligung der hauptſächlich für die minderbemittelte
Bevölkerung faſt m. Koſten der Erd und Feuer
beſtattung in eigener Werkſtatt Einheitsſärge in verſchiedenen
Größen herſtellen laſſen, die auf Wunſch bei eintretenden Todes
fällen en Zahlung einer äußerſt mäßigen Vergütung abgegeben
werden. Gleichzeitig kann gegen mäßige Vergütung auch die Ueber
führung Verſtorbener ausgeführt werden. Der Ueberführungswagen
iſt ſo eingerichtet, daß gleichzeitig bis zu vier Leichen überführt
werden können, wodurch eine weſentliche Verbilligung der Koſten

erreicht wird. Wünſche auf beſondere Ueberführung werden gegen
Zahlung der doppelten Vergütung berückſichtigt. Anträge werden
innerhalb der Dienſtſtunden unter Vorlegung des vom Standes-
amt ausgeſtellten Beerdigungsſcheines im ſtädtiſchen Bureau VIII

Gr. Berlin, 11 II, Eingang Gr. Brauhausſtraße entgegen
ren Fert Dort ſteht auch ein Muſterſarg e Anſicht bereit.

ir verweiſen auf die Bekanntmachung des Magiſtrats in der
heutigen Ausgabe.

Gefahren für die Einkuhr.
Sozial demokratiſche ParlamentsdienſtDer

ſchreibt:
Die knappe Zuteilung der wicheigſten Deviſen, die die Reichs

bank feit t vorzunehmen gezwungen iſt, hat ſich bereits auf
die Lebensmittelverſorgung ausgewirkt. Es iſt der ſkandalöſe Zu
ſtand eingetreten, daß der deukſche Jmporteur, im Gegenſatz zu
den Exporteuren, die in vielen Fällen in echt patriotiſcher
Weiſe auf ihren Deviſen ſitz en bleiben, nicht über genügend aus-
ländiſche Zahlungsmittel verfügt, um den notwendigſten Bedarf
an Jmportware bezahlen zu können Die Folge iſt eine Vermin-derung der Jmportgüter und ein An der Preſſe für Jmport-
artikel. Beſonders unangenehm macht ſich der Mangel an Deviſen
im altbeſetzten Rheinland und im Ruhrbezirk be-
merkbar, wo die Lebensmitteldecke im allgemeinen durch die
Repreſſalien ſehr knapp geworden iſt, und wo man infolge des
Deviſenmangels Fette, Kartoffeln, Gemüſe uſw. aus Holland
und Jtalien nicht annähernd in dem Maße einführen kann, wie
der Bedarf es verlangt.

Wie wix erfahren, haben in Berlin zwiſchen den in Frage kom
menden Regierungsſtellen und den Händler- und Verbraucher-
organiſationen bereits entſprechende Verhandlungen ſtattgefunden.
Es wurde eine grundſätzliche Einigung dahin erzielt, daß der für
die Volksernährung wichtigſte Deviſenbedarf an einer Berliner
Stelle einheitlich zuſammengefaßt und bevorzugt
behandelt werden ſoll. Auf die weſtdeutſchen Jmnporteure ſoll
beſondere Rückſicht genommen werden. Ueber die Einzelheiten wird
noch im Rerchsernährungsminiſterium verhandelt.

Das Leſebuch der Republik.
Von Dr. Wilh. Blumenthal, Studienaſſeſſor.

auch 1911; mitunter iſt eine zweite Auflage vorhanden, die etwa
den glorreichen 1914 bis 1918 ihre Entſtehung verdankt.
In dieſem Fall iſt dem Leſebuch ein „Kriegsanhang“ beigegeben
mit dem ausgeſprochenen Motto: Friſch auf zum fröhlichen
Jagenl“ habe auch ſchon Leſebücher mit dem Erſcheinungsjahr
1920 vor Augen gehabt, die t aber in nichts von ihren früheren
Geſchwiſtern unterſchieden; höchſtens war der „Kriegsanhang“ jetzt
nicht er Anhang, ſondern als feſter Beſtandteil des Buches dem
ordentlichen Text einverleibt.

Im Ernſt: Es gibt in vielen Schulen noch kein Leſebuch, in dem
ſich das Wörtchen Republik findet, keins mit Gedichten der Frei
heitsſänger von 1848 und 1918 oder der Arbeiterdichter unſerer
Tage wie Paquet, Varthel, Srrs, kein Wort von den Vorkämpfern
des Sozialismus, ion Laſſalle, Marx, Bebel; nichts wird geſagt
ron der neuen deutſchen Verfaſſung und ihren Schöpfern. 8
Leſebuch der Republik, das von hunderttauſenden Schülern, den

P kinftigen Bürgern und Stützen unſerer Staatsform, geleſen, das
jhne ihnen gelehrt und erklärt wird, iſt das alte Leſebuch der Mon-

archie, ſchlimmer, des Byzankinismus und der Speichelleckerei mit
tionen M der verlogenen Miſchung von Sentimentalität, Kraftmeierei und
t Haudegenpoetik.ter Von den Lieblingsblumen des „alten“ und „neuen“ Kaiſers, von

R den Ausſprüchen hoher Herren und noch höherer Frauen, von der
garks Kadettengeit abgetaner Generale, über die Siegesattacken und

terſtücklein begeiſterter Krieger bis zu den Lazarettbeſuchenaus Wefrr Herrſchaften und frömmelnden Geſprächen verwundeter
ſturmleute, eine Blütenleſe veralteter, verkitſchter, das Leben

und die Zeit verfälſchender Bilder und Geſtalten! Und dies als
Bildungsmittel und als jahrelange Lektüre in den eindrucksfähig

ſten Jahren der Jugend!
Wir verlangen ſofortige Abſchaffung der überflüſſigen, dick-

m bigen und koſtſpieligen Leſebücher und die Einführung eines
ichen Leſebuchs der Republik

Gefahren beim Baden.

arkt 7 gtnten Die Kenntnis der einfachſten Baderegeln würde dem Waſſer
manches Opfer vorenthalten. Hier einige der wichtigſten Regeln:

z Nicht eher ins Waſſer gehen, als bis das Herz ſich beruhigt hat,

Das Leſebuch der Republik ſtammt aus dem Jahre 1910 oder

Beſlage zum Voſksblatt
Mttwodd, den 18 Julf

Internationaler Genoſſenſchaftstag.
Nach einem Manifeſt des Jnternationalen Genoſſenſchafts-bin der ſeinen et in London hat, wird der

erſte Sonnabend im Monat Juli eines jeden Jahres
als Jnternationaler Genoſſenſchaftstag gefeiert.

Dieſer Jnternationaler Genoſſenſchaftstag wird auch in Deutſch
land begangen, da der Zentralverband deutſcher Konſumvereine
dem Internationalen Genoſſenſchaftsbund angehört. Die dem
Zentralverband deutſcher Konſumvereine nicht angeſchloſſenen
deutſchen Genoſſenſchaften gehören auch dem Jnternationalen Ge
noſſenſchaftsbund nicht an. Da die Feier zum erſten Male ſtatt
findet, wird ſie ſich in dieſem Jahre wahrſcheinlich in recht be
ſcheidenem Rahmen halten. Immerhin aber iſt es notwendig, daß
ſich auch die politiſche Arbeiterpreſſe mit ihr beſchäftigt.

Der Internationale Genoſſenſchaftsbund hat ſich international
etwas beſſer bewährt als die politiſche und die gewerkſchaftliche
Internationale. Denn noch nach Beginn des Weltkrieges, als
ſchon die Parole „Gott ſtrafe England durch die deutſchen Gaue
raſte, hat ſeine Londoner Leitung an die einzelnen Landes
zentralen die Anregung gegeben, ein gemeinſames Manifeſt zu
erlaſſen, um ſeinen Entſchluß, den Frieden und die Ein-
tracht zu fördern, nochmals zu wiederholen und nachdrücklich
u betonen. Dieſer Anregung wurde indes nicht entſprochen, weil
ie deutſche und andere Landeszentralen ein ſolches

Vorgehen nicht für zweckmäßig hielten.
Nach Begin des Ruhrkrieges hat das Internationale Genoſſen

ſchafts-Bulletin, das in London erſcheint, einen längeren Proteſt
des Zentralverbandes r Konſumvereine gegen die Ruhr
beſetzung veröffentlicht, allerdings unter Auslaſſung einiger im
ſiina befindlichen Stellen. Es zeigte ſich hier bei den Genoſſen-
ſchaften dasſelbe wie bei den Gewerkſchaften. Zwar ſind die gleich

ausländiſchen Gewerkſchaften und die ausländiſchen
enoſſenſchaften mit den deutſchen gegen die Ruhrbeſetzung einig;

doch halten ſie die Stellungnahme der deutſchen Gewerkſchaften und
deutſchen Konſumvereine im einzelnen nicht immer für richtig.
Namentlich bedauern ſie, daß nach ihrer Meinung die deutſchen
Gewerkſchaften und die deutſchen Konſumvereine in der Ruhr
frage nicht eine eigene klare Linie verfolgen, ſondern ſich darauf
beſchränken, das für mehr oder minder richtig zu halten, was die
deutſche Regierung tut.

Der Jnterenationale Genoſſenſchaftstag gibt Veranlaſſung, die
Frage zu prüfen, worin ſich das Konſumvereinsweſen von der poli
tiſchen Partei und den Gewerkſchaften unterſcheidet. Die
politiſche Arbeiterbewegung hat in Deutſchland den
Erfolg gehabt, daß mancherlei ſogenannte Sozialiſierungsgeſetze
nach der Revolution erlaſſen worden ſind. Dieſe Geſetze ſtehen
indes auf dem Papier; ſie haben nicht die Wirkung gehabt, die man
ſich von ihnen verſprochen hat. Das liegt nicht allein nur an den
Unternehmern, ſondern auch daran, daß die Arbeiter der einzel-

nen Berufe ſich zu ſehr als Produzenten fühlen. Die im November
1918 geſchaffenen Arbeitsgemeinſchaften ſind Produgzentengemein-
ſchaften gewiſſer Unternehmergruppen und ihrer Arbeitnehmer, die
in vielen Fällen eine gemeinſame

Preispolitik gegen die Geſamtheit der Verbraucher
getrieben haben. Die Arbeitnehmergruppen ſtreilten
nicht gegen ihre Unternehmer, ſondern förderten deren Preis und
Wirkſchaftspolitik. Den Nutzen davon hatten nur die Unter
nehmer; die Arbeiter ſchädigten ſich ſelbſt. Dieſe Arbeitsgemein
ſchaften der Produzenten erſtreckten ſich nicht nur auf die Preis
politik, ſondern auch auf andere Dinge. Die Arbeitgeber und
Arbeitnehmer im Brauerei- und Brennereigewerbe haben
F B. eine Arbeits gemeinſchaft gebildet, um der Be
chränkung des Alkoholgenuſſes entgegenzu

treteß. Auch hier finden wir den Gegenſatz der Produ-
n gegendie Allgemeinheit, die ihrerſeits den Ver
rauch von Kartoffeln zu Brennerei- und den Verbrauch von

Getreide zu Brauereizwecken eindämmen will.
Es hat ſich leider herausgeſtellt, daß die von den Gewerkſchaften

betätigte Solidarität vielfach nur eine begrenzte geweſen iſt, d. h.,
es war eine Solidarität, die ſich auf ihre Berufsgenoſſen beſchränkt.
Dieſer Umſtand muß natürlich auch der politiſchen Arbeiterpartei
abträglich ſein. Demgegenüber betonen die Konſumvereine das

gemeinſame Jntereſſe der Verbraucher,
das ſich nicht nur auf eine beſtimmte Gruppe von Arbeitnehmern
erſtreckt. Die Konſumvereine erheben heute den Anſpruch, künftig
höher gewertet zu werden als bisher. Sie wollen nicht nur gute
und billige Waren verkaufen, ſondern ſie meinen, es ſei für die
Arbeiterſchaft von ungeheurem Werte, wenn ſie viel mehr als bis
jetzt von der Möglichkeit Gebrauch macht, die Warenvertei-
lung durch die Konſumvereine in die Hand zu nehmen. Geſchieht
dies, ſo werden die Konſumvereine umfaſſender noch als bislang
die Warenherſtellung ſelbſt betreiben können. Das würde
nicht nur die Arbeiter feſter aneinanderketten, ſondern würde auch
der geſamten Arbeiterſchaft eine moraliſche, wirtſchaftliche und
politiſche Macht verleihen helfen, die ſie bisher nicht hatte. Dann
würde die Arbeiterſchaft ſelbſt wirtſchaften lernen und infolge
deſſen nicht mehr erſt die jeweiligen volkswirtſchaftlichen Parolen
der Unternehmer lange ausprobieren, ehe ſie ſie als falſch erkennt.

Hoffentlich gibt dieſer erſte Jnternationale Genoſſenſchaftstag
den Anſtoß, hierüber mehr nachzudenken.

7

Die Hundgebung, die für Halle geplant war, mußte wegen des
Verbotes von Umzügen verſchoben werden. Deſto machtvoller muß
ſie ſein, wenn die politiſchen Verhältniſſe ihre Durchführung
wieder geſtatten. Genoſſenſchafter, bleibt bereit!

nicht mit zu leerem (nüchternen) Magen, nicht mit zu vollem (nach
Mahlzeiten) Magen baden. Geht man ins Waſſer, ohne

as Herz beruhigt zu haben, ſo iſt in der Regel ein Herzſchlag
unausbleiblich. Die Beunruhigung des Herzens kann entſtehen
durch Uebereilen und durch Erregtſein; man kann dieſem leicht
abhelfen, indem man einige Male in langen kräftigen Zügen
ein und ausatmet. Badet man mit zu leerem Magen, ſo ſtellt
ſich Unwohlſein (Schwindelgefühl) ein, weil das Waſſer alle
inneren Organe zu lebhafterer Tätigkeit anregt, die ſich auch auf
Därme, Magen und Zwerchfell überträgt. Macht ſich im Waſſer
ſolches Unwohlſein bemerkhar, indem man ein Schwäche-

r lin mern oder Nebel vor den Augen bemerkt, ſo iſt es
ie höchſte Zeit, das Waſſer zu verlaſſen oder eventuell Hilfe

herbeizurufen. Jndem man ſich auf den Rücken legt, mit
den Händen ruhig paddelt und tiefe ruhige Atemzüge macht, kann
man ein ſolches Unwohlſein auch eindämmen. S

Eine häufig auftretende Erſcheinung iſt der Krampf. Dieſen
kann man beſeitigen, indem man mit ruhiger Gewalt den in Frage
kommenden Muskel- bzw. Sehnenſtrang ſtreckt. Bei dem am

i auftretenden Wadenkrampf ſtreckt man Wadenmuskel,
uß und n ganz ausſtreckt und dann bei aus

7253277 uß die Zehen krampfhaft nach oben bringt. Beim9 zieht man den Unterſchenkel mit der Ferſe feſt
gegen das Geſäß. Sbenfalls häufig iſt der Krampf im Hand
rücken, hiergegen ballt man krampfhaft eine Fauſt. Durch das
Strecken der Muskeln auf dieſe Art wird man in den meiſten
n den Krampf beſeitigen, zum mindeſten aber bedeutend ab-

ndem man

chwächen. Der Kehlkopfkrampf, der durch Waſſerſchlucken
rvorgerufen werden kann, aber auch beim Baden mit vollem
agen auftritt, kann durch kräftiges Räuſpern und Huſten geſtilltvgtg Krampfleidende ſollten unbedingt tiefes Waſſer meiden.
Auf dem Lande werden die Stollen oder Blänken, meiſt tief

gusgewaſchene Waſſerlöcher, von der Jugend zum Baden benutzt.
Die Eltern müſſen ihre Kinder davor warnen, ſich zuweit vom
Uferrand wegzuwagen. Die Mitte iſt ſtet? ſo tief, daß des
Schwimmens Unkundige ertrinken müſſen, wenn nicht Hilfe kommt.
Den Spielkameraden fährt aber gewöhnlich der Schreck ſo ſehr
in die Glieder, daß ſie den Kopf verlieren und an Rettung gar nicht
zu denken vermögen oder dabei ſelber ertrinken.

Parteinachrichten.

Ortsvorſtandsſitzung. Donnerstag, den 19. Juli,
abends 8 Uhr, im Parteibureau Sitzung des engeren Orts
vorſtandes. Erſcheinen iſt dringend notwendig.

Gefährliches Brennmaterial. Beim Verladen von Kohle aus
dem Ruhrgebiet auf dem Hettſtedter Bahnhof wurde ein
Sprenkörper gefunden. Nur durch die Aufmerkſamkeit eines
Arbeiters konnte alſo größeres Unglück verhütet werden. Vermut-
lich ſtammt der Sprengkörper aus dem Werkzeugkaſten eines jener
traurigen „Patrioten“, die da glauben, dem deutſchen Volke mit
Sabotageakten und Sprengungen ſeines Gigentums im beſetzten

Gebiet zu dienen. Uwſegſe für die Monghe heit
Vorauszahlungen anf die Umſatzſtener für die Monate Apribis Ka i ſind ſo zeitig zu leiſten, daß die Kaſſe am 31. Juli im

Beſiße der Steuer iſt. Verſpätet eingehende Beträge haben die Er
hebung eines 15prozentigen Zuſchlages zur Folge. Die gleichen Be
ſtimmungen gelten für die Luxusſteuer. a endet

Verwendet keine Vierflaſchen zur Aufbewahrung geſundheitsh Flüſſigkeiten. Durch die mißbräuchliche von
Kann Bier und Mineralflaſchen zur Entnahme und Aufbewahrung

von geſundheitsfährdenden und ekelerregenden Flüſſigkeiten (Petro
leum, Benzin, Salmiakgeiſt, Säuren, Laugen uſw. ſind wiederholt
Unglücksfälle, Vergiftungen und ſonſtige geſundheitliche Schädigungen
vorgekommen. Es wird daher vor der Benutzung ſolcher Flaſchen
zum Aufbewahren derartiger rigen dringend gewarnt und emp
fohlen, hierzu nur die von den Mitgliedern des hieſigen Bezirks
vereins im Deutſchen Drogiſten- Verbande von 1873 (E. V.) einge
führten dreieckigen Flaſchen zu verwenden.

Von der Straße. Am 17. Juli gegen 10 Uhr vormittags brach
das rechte Hinterrad eines mit Kohlen beladenen Wagens vor dem
Grundſtück Gr. Ulrichſtr. 49. Der Wagen kam auf die Schienen
der Straßenbahn zu liegen, wodurch der Betrieb der Straßenbahnbehindert wurde. Zur Mneheren Veſeitigung des Verkehrshinder-
niſſes wurde die Feuerwehr herbeigerufen, welche nach einſtündiger
Tätigkeit wieder abrücken konnte. Perſonen ſind nicht zu Schaden

gekommen. e

Verſammlungen und Veranſtälfunger,

VSPD.-Metallarbeiter, Donnerstag, den 19. Jult,
abends 8 Uhr, im „Volkspark“ (Kartellzimmer) ſehr wichtige
Fraktionsſitzung. Erſcheinen aller Kollegen iſt Pflicht.

Der Fraktionsvorſtand.

Vetriebsräte. Heute (Mittwoch) abend 7 Uhr im „Volkspark“
Vollverſammlung aller Betriebsräte, Arbeiter- und Angeſtelltenräte
und Betriebsobleute.

Gewerkſchaftskartell. Am Freitag, dem 20. Juli, abends 7/2 Uhxp re
Kartellſitzung im „Volkspark“. s Erſcheinen aller Kartelldelegierten
und Gewerkſchaftsvorſtände iſt erforderlich.

VSPD.Kartelldelegierte. Freitag, den 20. Juli, abends 7 Uhr,
im „Volkspark“ (Rauchzimmer) Vorbeſprechung der Kartelldele-
gierten. Erſcheinen iſt Pflicht.

Saalkreis.

Ammendorf. Das Kinderfeſt der Partei. Am ver-
floſſenen Sonntag veranſtaltete die VSPD. ihr erſtes Kinderfeſt.
Die Parteigenoſſen hatten ſich wirklich Mühe gegeben, allen etwas
zu bieten. Jhnen allen ſei an dieſer Stelle beſtens gedankt. Be
ſonderen Dank aber auch den Geſchäftsleuten, welche es der Partei
erwöglichten, Geſchenke an die Kinder zu verabfolgen. Wenn auch
das Wetter ſich recht launiſch zeigte, ſo war der Beſuch doch ein
zufriedenſtellender. Leider muß geſagt werden, daß nicht alle Par
teigenoſſen erſchienen ſind. Als Feſtredner fand der Genoſſe
Thiele recht beherzigenswerte Worte über unſeren Kampf und
unſere Zukunft. „Nur der Sozialismus kann uns retten“, war
ſein Leitgedanke. Begeiſtert ſtimmten die Anweſenden zu. Um
9 Uhr abends wurde dos Feſt mit einem Fackelzug für die Kinder
beendet. Aber noch lange blieben die Parteigenoſſen und anderen
erwachſenen Feſtteilnehmer beiſammen. Leider muß auch hier
wieder feſtgeſtellt werden. daß es verſchiedene Kommuniſten richt
unterlaſſen konnten, eine Agitation gegen unſere Veranſtaltung
zu beireiben. So ſieht ihre Einheitsfront aus! Aber es hat ihnen
trotzdem nichts genützt. Unſere Bewegung ſchreitet auch in Ammen

dorf rüſtig vorwärts.

Aus der Arbeiterſportbewegung.
Ein Bexirksfußdaliwettſpiel Nord 8a

findet am 29. Juli, nachmittags 5 Uhr, im Stadion ſtatt. Die Nord
mannſchaft ſpielt mit: Haak (Lettin); Schlieder (Askania), Mutterloſe
(Cröllwitz) Harre V. f. B. Trotha), Autem (Sportluſt), Troll (For
tuna); Fiedelak, Koch (Viktoria), Mockwitz (Lettin), Bielig (Fichte),
Wolf (B. f. B. Trotha). Erſatz: Buſch (Ballſpielklub), Nitzſchke (Vik
toria). Die Südmannſchaft ſpielt mit: Wien (Minerva); Stahl
(Gröbers), Görner (Dürrenberg); Engelhardt (Wörmlitz), Oehlmann
(Gröbers), Koitzſch; Worg (Minerva), Sander (Merſeburg), Schön
(Gröbers), Dilchner (Bruckdorf), Schütze (Minerva). Erſatz: Lorenz
(Wörmlitz), Schüle, Lange (Minerva).

Die Nordmannſchaft bringt weiße Hoſe mit und ſpielt im Städte
r Südmannſchaft ſtellt ſchwarze Hoſe, Minerva ſtellt Dreß
und Bälle.

Nur begründete Abſagen werden angenommen beim 1. Spielleiter
und bis ſpäteſtens Montag abend in der Geſchäftsſtelle.

Am 29. Juli herrſcht im 6. Bezirk von 1 Uhr an Spielruhe.
Pünktlich 4 Uhr findet ein Jugendſpiel Nord Süd ſtatt und werden

die betr. Vereine erſucht, am Montag, dem 23. Juli in der Geſchäfts
ſtunde die in Frage kommenden Spieler zur Aufſtellung der Mann
ſchaften namhaft zu machen. Außerdem meldet jeder Verein zwei
Ordner zur guten Abwicklung der Spiele.

6. Bezirk J. Gruppe. Sonntag, den 22. Juli, vorm. 9 Uhr, in dere e S Wenaerak rAlle Vereine, welche Frauen oder enabteilungen haben, müſſen
vertreten ſein. Die techniſche Leitung.
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Aus der Provinz.
AGtungt Richtig rankieren

unſere Geſdällsſteuihe denten Wege de Zur
eſch unde, Mitarbeiter e Zuſeun 7 Dis zu antiagen, damit das ahn La e

Für den gewöhnlichen Verkehr find folgende Portoſäte zu be
achten:

Ortsperkehr: Poſtkarte 60 Mk., Briefe bis 20 Gr 190 Mk.,
über 20 bis 100 Gramm 180 Mk., 100 bis 250 Gramm 806Mark, über 250 bis 500 Gramm 500 t

Fernverkehr: Poſtkarte 120 Mk. Zrieſe r 20 Gramm 800 Mk.
über 20 bis 100 Gramm 360 Mk. über 1 s 250 Gramm 450 Mk.,
über 250 bis 500 Gramm 6540 Mk.

Druckſachen bis 25 Gramm 60 Mk. über 25 bis 50 Gramm
120 Mk., über 50 bis 100 Gramm 180 Mk., über 100 bis 250 Gramm
300 Mk., über 250 bis 500 Gramm 860 Mk., über 500 bie 1000
Gramm 450 Mk.

Sonderbare Gepflogenbeiten bei der
Reichsbahndirektion Magdeburg.

Wittert man reaktionäre Morgenluft r
Wenn man bisher bei der Reichsbahndirektion den Schieds-

ſprüchen der Schlichtungsſtelle erheblichen moraliſchen Wert bei-
gemeſſen hatte und nicht nur z. B. bei Schiedsſprüchen, die dahin
lauteten, daß eine vorgenommene Entlaſſung zu Unrecht erfolgt
ſei, die betreffenden Entlaſſenen wieder eingeſtellt hat, ſondern au
bei Sprüchen, die die Entlaſſung an ſich für berechtigt hinſtellten,
aber dennoch die Wiedereinſtellung gnptatlen durchweg dieſen
Empfehlungen nachgekommen iſt, ſo jſt in letzter Zeit ein kraſſer
Umſchwung fegte en geweſen. Der maßgebende Degernent,

err Dr. jur. Walter Bürger, Oberregierungsrat, Magdeburg,
ellertſtr, 45 II, unterſtützt durch den Herrn Präſidenten Frieſe,

ſcheint die Sprüche der Schlichtungsſtelle nur noch als etwas zu
betrachten, das wert iſt, in die Akten eingeheftet zu werden. Wittert
man vielleicht Morgenluft darin, daß man glaubt, der Rechtsputſch
ſtehe vor der Tür und es ſei vorteilhaft, den kommenden Diktatoren
den Befähigungsnachweis dafür, um innerhalb des neuen Regimes
mittun zu dürfen, ſchnell unterbreiten zu können, oder lauten die
Nachrichten der ſich im Weſten befindlichen Manager des Magde-
burger Bahnſchutzes ſo günſtig, daß man Hoffnung hat, der Re
aktionsweizen wird bald blühen?

An einem Beiſpiel ſoll hier einmal gezeigt werden, wie der Kamm
der Herrenmenſchen in der Direktion geſchwollen iſt. Jn Groß-
Ottersleben hat ein Eiſenbahnarbeiter, der bereits 5 Jahre im
Dienſie der Verwaltung ſteht und deſſen Arbeitsleiftungen bisher
noch nicht beanſtandet worden ſind. den Lehrer Behrend, der bereits
dem Elternbeirat und der Schuldeputation reichlich dafür bekannt
iſt, daß er die Kinder mit Schimpfworten belegt, ja, daß er ſeine
ertüchtigende Erziehungsmethode, inſonderheit die Kinder mit
einem Stock auf die Finger zu ſchlagen, ſchon bereits feit 20 Jahren
anwendet, bei einer Auseinanderſetzung darüber, warum er ſeine
Tochter ſo auf die Finger mit einem Stock geſchlagen habe, daß
die Finger noch nach Stunden geſchwollen geweſen ſeien, geohrfeigt
und ihm geſagt, daß er mit ſeiner Ergiehungemethode nicht in
eine Schule gehörte, wo Menſchen unterrichtet würden, ſondern in
einen Ochſenſtall. Dieſe rein private Angelegenheit iſt von der
Reichsbahndirektion als ein Akt der unerhörteſten Roheit bezeichnet
worden und man hat den Arbeiter entlaffen. Die Schlichtungsſtelle,
die ſich mit dieſem Fall befaſſen mußte, hat einen Spruch gefällt,
daß die Entlaſſung zu Unrecht geſchehen ſei. da die Handlung des
betreffenden Arbeiters in keinem Zuſammenhang mit ſeinen
Dienſtobliegenheiten ſtehe. Für den Fall. daß die Verwaltung von
einer Wiedereinſtellung abſehen würde, hat die Schlichtungsſtelle
den gefetzlich höchſtmöglichen Entſchädigungsſatz feſtgeſetzt. Eine
Tat, die beweiſt, wie ſehr der Schlichtungsſtelle daran gelegen war,
den betreffenden Arbeiter für ſeine Frau und ſeine vielen Kinder
in Lohn und Bot zu halten.

Die Verwaltung hat die Wiedereinſtellung abgelehnt und es vor
gezogen, mehr denn 5 Millionen Mark als Entſchädigung zu zahlen.
Nebenbei bemerkt, Steuerzahler, ſo verwaltet man Eure Gelder in
der Reichsbahndirektion, ſo ſieht die wirtſchaftliche Betriebsführung
aus!

Man hat nunmehr das Mittel gefunden. ſich unliebſamer Bedien-
ſteten zu entledigen. Es kommt nämlich hinzu, daß der betreffende
Eiſenbahnarbeiter beim Streik der Beamten im vorigen Jahre
keinen Dienſt verrichtet hatte. Er war ſeinerzeit entlaſſen worden,
mußte aber wiedereingeſtellt werden. Was man damals nicht hat
erreichen können, hat man nun mittels einer Privatangelegenheit
des Arbeiters nachgeholt. Demnächſt wird beim Boxkampf einmal
ein Eiſenbahnarbeiter ſeinen Gegner k, o. ſchlagen, und wehe ihm,
iſt er bei Herrn Dr. Bürger nicht gut angeſchrieben, ſo wird man
ihn wegen ſeiner bekundeten unerhörten Roheit, einen Menſchen
ſo geſcklagen zu haben, daß er zu Boden geſunken iſt, entlaſſen.
Die Schlichtungsſtelle mag dann ſprechen wie ſie will, man wird
einige Millionen Mark hinterherwerfen und den läſtigen Burſchen
iſt man los.

Es ließen ſich an der Hand leider beſitzt kein Menſch ſo
viel Finger als erforderlich wären die Fälle alle aufzählen,
wo es ſich in den letzten Wochen hat feſtſtellen laſſen. daß bei der
Reichsbahndirektion eine ſich ſtändig ſteigernde Willkürherrſchaft

anpeſcst nunmehr in das private Leben der Beamten

Der geſe ienſtetenſchaft poeidim nunmehrAttal t 3 wohin die Reiſe gehen nur r e
wei ften zu ſtärken, damit es den wohkbeſtallten
Ordensträgern 1. Klaſſe und Bataillonskommandeuren ſeligen An
gedenkens nicht gelingt, wirkſam den Boden für einen Rechts-
umſturz zu n und zu pflügen.

J e
Die Aufgaben der Schulmuſeen.

Während der Lehrmittelwoche des Zentralinſtituts für Erziehung
und Unterricht, die in n bis 16. itagte,n et dere e t. der Cheeeete gren

o

Beſprechung zuſammen. Die Anweſenden waren grundfätzlich darüberd Schulmuſeen nicht antiquariſch-hiſtoriſch zu leiten ſeien,
vndern die unmittelbare Beziehung zum Leben und zur chule zu

en haben. Sie ſollen ſowohl das Lehrmittel, das den An
orderungen der Zeit entſpricht, durch geeignete Ausſtellung und Er

Adrung zeigen, als auch praktiſch mit Rat und Tat der Schule in
Lehrmittelfragen helfen. Hierbei wird es ſich beſonders um Nach-
weis, Vermittlung, Jnſtandhaltung und Anfertigung von Lehrmitteln
handeln. Bei Durchführung dieſer Aufgaben ſind die örtlichen Ver
hältniſſe ſtets zu berückſichtigen.

Zum Zwecke der Förderung der Schulmuſeen wurde die Schaffung
eines Nachrichtendienſtes über ihre Arbeiten als wünſchenswert an
erkannt. Die Mitteilungen der einzelnen Schulmuſeen ſollen zu
Arbeits und Auskunftszwecken beim Zentralinſtitut für Erziehung
und Unterricht geſammelt und ſoweit ſie von allgemeinem Intereſſe

nd, in dem „Pädagogiſchen Zentralblatt“ veröffentlicht werden. Das
entralinſtitut bittet, einſchlägige Mitteilungen an ſeine Ausſtellungs

abteilung, Berlin W Potsdamer Straße 120, gelangen zu laſſen.

Baupoljzeiliche Erleichterungen für Mittelhäuſer.
Um die Herſtellung von W göruwgen zu erleichtern, erklärl ſich,

wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, der Miniſter für
Volkswohlfahrt damit einverſtanden, daß an der in den „Baupolizei
lichen Erleichterungen für Mittelhäuſer e Beſchränkung
auf Häuſer mit höchſtens 6 Wohnungen vorübergehend für die Dauer
der Wohnungsnot nicht mehr feſtgehalten wird und daß im Ausnahme-
und Befreiungswege in jedem Stockwerk bis zu vier Wohnungen zu
a werden, ſofern die Wohnungen ſo liegen, daß nach Behebung

er Wohnungsnot der vorſchriftsmäßige Zuſtand ohne erhebliche Um
dauten hergeſtellt werden kann. Jm übrigen bleiben die Begriffsbe-
ſtimmungen unverändert und der Runderlaß des Miniſters für Volks
wohlfahrt vom 5. März 1928, letzter Abſatz, betreffend die Freigabe
v es zwei weiteren Wohnungen im Dachgeſchoß der Mittelhäuſer,

Merſeburger Metall arbeiter aufgepaßt:
Die Kommuniſten auf dem Gimpelfang.

Am Montag, dem 23. Juli, von bis 9 Uhr nachmittags, finden
die Wahlen zur 16. Generalverſammlung des Deutſchen Metall
arbeiterverbandes in Kaſſel ſtatt. Wichtige und dringende Fragen
gibt es dort zu erörtern und die Taktik des Verbandes für die
nächſten Jahre ſtavtegep. Maulhelden und Phraſendreſchern gilt
es dort die zerſetzende Tätigkeit in der Organiſation nachzuweiſen
und ihnen ihr unſauberes Handiverk zu legen. Machtvoll müſſen
alle Metallarbeiter am kommenden Montag zur Wahlurne ſchreiten
und jenen feigen Demagogen die Antwort geben, die ihnen gebührt.
So feige ihren eigenen Namen zu nennen und in der Erkenntnis
der Unfähigkeit der als Kandidaten vorgeſchlagenen Perſonen,
müſſen fich die Metallarbeiter der kommunſtiſchen Fakultät einen
Kandidaten von auswärts verſchreiben. Georg Schumann ſoll das
Paradepferd ſein, das Euch Metallarbeiter zur Stimmenabgabe für
die Kommuniſten locken ſoll. Metallarbeiter, erkennt dieſes trau-
rige Spiell Schumann ſoll nur dazu dienen, die Stimmen der
Denkfaulen einzufangen und Lehnert als Erſatzmann ſoll dann den
Verbandstag beſuchen. Unbeſtritten ſteht dieſe Tatſache ſeſt, denn
Schumann iſt an mehreren Stellen des Wahlbezirks aufgeſtellt,
kann aber ſelbſtverſtändlich doch nur einen vertreten. Lehnert, der
unfähigſte Menſch, den die Ortsverwaltung aufweiſt und der in
ſeiner Taktik als Betriebsrat ſeine Unfähigkeit immer wieder
ſelbſt unterſtreicht, würde dann als Erſatzmann zum Verbands-
tag „geſchickt' werden. Da man aber Befürchtungen hegt, daß Leh
nert nicht einmal in ſeinem eigenen Betriebe reſtlos alle Stimmen
erhält, verfiel man auf den Gimpelfang, von dem man glaubt,
daß die Metallarbeiter in Merſeburg zu dumm ſind, ihn zu er
kennen. So will man dieſen unfähigen Kopf nach Kaſſel bringen.
Die ganze Tätigkeit der kommuniſtiſchen Ortsverwaltung iſt bis
heute noch eine ſo minimale und unter dem Durchſchnitt ſtehende,
daß jeder, der ſie einigermaßen kennt, erſtaunt ſein muß, wie man
in der reralverſammlung im Januar es wagen konnte, von
„kommuniſtiſcher Taktik“, die einſetzen müſſe, zu reden. Das müßten
alle Metallarbeiter erkennen und danach handeln. Die gemeine
und ſchäbige Art und Weiſe, wie man die Gewerkſchaften in ihrem
Kampf um wertbeſtändige Löhne von den Kommuniſten aus be-
kämpft, müßte jedem Metallarbeiter die Augen öffnen. Wir haben
als Anhänger unſerer fozialiſtiſchen Anſchauung gradlinig inner-
halb unſerer Fraktion unſern Weg verfolgt und rückſichtslos kriti-
ſiert, was wir als ſchädlich erkennen. So auch hier. Darum,
Metallarbeiter, aufgewacht und am kommenden Montag alle An
ſtrengungen gemacht! Jeden Kollegen an die Wahlurne gebracht,
damit die Liſte B (die Liſte der gewerkſchaftlichen Einheit) zum

Merſeburg.hieſigen n
und voller

r deutſcher Schülmuſeen zu einer Sch

4 4 e. n eer e e C 5 i 2e e rneereereeeee nneeerereeeese re

Siege kommt. Die Parole muß am Montag für alle

lauten:

Grimm Ernſt, Dreher, MerſebG Die heerth
Hie Rache der betrübten gerKae v ieder um en e ff ärmer
ut bringt das Organ der Beſtechung und der Korrup

tion einen Artikel über den Rücktritt des Genoſſen Bauer als
Stadtrat. Jn ſeiner Wut 3 man ſogar d Nevembermonat für
einen Frühlingsmonat an. iſt eben ſ wer, in blindem
Wenn die e e e eden peie fe wir perſteben den

merz, nachdem Koenen wochenlang ſeine Fäden geſponnen hatte,
nun ſehen wußte wie der große Schlag gegen die VS in
Waſſer fiel. Wir hatten auch keine Urſache, großes o zu ſchlagen
weil Koenen ſelbſt in der Ünterſuchungekommiſſion geſſeben mußtedaß keine Verfehlungen perſönlicher Bereicherung in 8 acht kämen

und er ja ſelbſt etwas anderes vermutet hätte. Deshalb iſt der
ganze Artikel nichts weiter als ein Wutausbruch der Getäuſchten und
eine Rückzugsdeckung für die eigene Blamage. Unſere Partei ha
im Funktionärkörper und auch in der Mitgliederverſammlung zu der
Angelegenheit Stellung genommen und aus den Akten genau wie

oenen nichts Ehrenrühriges finden können. Deshalb kann ja auch
venen ſeine geſtellten Fragen ſelbſt viel beſſer beantworten als wir,

Wir raten aber trotzdem im jetzigen Sanatorium nicht untätig zu
ſitzen, ſondern einen Vortrag für die Funktionäre der KPD. aus
zuarbeiten über das Thema: „Du ſollſt Dich perſönlich am Eigentum
der Allgemeinheit nicht bereichern. Sollte es an Material fehlen
ſind wir ſchließlich in der Lage etwas beiſteuern zu können.

Die richtige Antwort.
Ein ehemaliger Angehöriger der „Lübbener Jäger“, dem eine

Einladung zu dem militäriſchen Rummel eines „FJägertages“ zu-
gegangen war, ſendet uns eine Abſchrift der Antwort ein, die er
darauf erteilte. Jn der Einladung hieß es: „Bitte ſenden Sie
gütigſt umgehend, auch wenn Sie leider verhindert ſein ſollten
die vielleicht niemals wiederkehrenden Lübbener Jägertage mit
zufeiern, in alter, treuer Jägerkameradſchaft ohne Rückſicht auf eine
frühere Spende den Wert von zwei bis drei kräftigen Fäger-
ſchoppen à 500 Mk. oder mehr ein, damit der Ausſchuß für die
echt jägermäßig gedachte Ausgeſtaltung der Feier die noch fehlen-
den Geldmittel in die Hand bekommt.“ Der Eingeladene, ein Po
lizeiheamter, erwiderte:

„Auf Jhre Einladung teile ich Jhnen mit, daß ich es für un
würdig halte, mich mit den Leuten, die mich jahrelang menſchen
unwürdig behandelt haben und in mir nur Kanonenfutter ſahen,
an einen Tiſch zu ſetzen, um mit ihnen Feſte zu feiern. Wenn
Sie aber heute Kameradſchaft pflegen wollen, ſo ſenden Sie die
Beträge, die für Feſtlichkeiten und Jägerſchoppen beſtimmt ſind,
den notleidenden Hinterbliebenen der gefallenen Kameraden zu
oder denen, die ſich als Kriegskrüppel nur mühſam durchs Leben
helfen. Kriegerdenkmalsweihe und ähnliche Veranſtaltungen
ſind heute höchſt überflüſſig, denn auch der einzuweihende Stein
klotz ſymboliſiert nur Ereigniſſe, die glücklicherweiſe vorüber ſind
und nie wiederkehren mögen.“

Es könnte nichts ſchaden, wenn die andauernden Verſuche der
abgehalfterten Militariſten, durch Soldatentage für die Wieder
erweckung ihrer einſtigen Herrlichkeit Stimmung zu machen, über
all auf ähnlichen Widerſtand ſtießen.

r. Unſere

Friedersdorf. Unberechtigte Verwendung der
Schulkinder zu beſonderen Arbeiten Jnfolge der
Hitze haben auch die hieſigen Schulkinder ab 10 Uhr ſchulfrei. Sie
können alſo nach dieſer Zeit hingehen wohin ſie wollen. Der Herr
Lehrer Schmeil ſcheint jedoch anderer Meinung zu ſein. Er
befiehlt den Kindern, die Mappen in der Schule zu laſſen und
mit ihm in den Wald zum Heidelbeerpflücken zu gehen. Jedes
Kind muß ein Töpfchen voll pflücken und dasſelbe dann in den
Korb des Lehrers ontleeren. Der Korb voll Heidelbeeren wird
dann abends der Frau Lehrerin überreicht, die ihn für ihren

aushalt verwendet. Das iſt unzuläſſig. Die Schulkinder, meiſt
Kinder von Arbeitern, könnten die freie Zeit nutzbringender für
ihre Familien verwenden, denen ein Töpfchen gepflückte Heidel
beeren oft eine große Erleichterung wäre. Vielleicht beſchäftig
ſich der Elternbeirat einmal mit dieſer Sache.

;J J

Wetter-Ooranſage.

Donnerstag: Wolkig, zeitweiſe heiter, ziemlich warm, Regen
ſchauer, Gewitter.

Freitag: Wechſelnd bewölkt, zeitweiſe heiter, Temperatur die
ſelbe, etwas Regen, Gewitterneigung.

Gegen Sommerſproſſen
müſſen Sie etwas tun. Wir raten 1 Stück „Citabol“Bleichwacht
zu kaufen und damit die betreffenden Stellen zu behandeln. Sicher
erhältlich: LöwenApotheke, am Markt, und EngelApotheke
Kleinſchmieden 6.

D

Mehr parteigenöſſiſche Bildungsarbeit.
Von Gerhart Seger.

Seit der Entwicklung des Sozialismus von der Utopie zur
Wiſſenſchaft wurde es in der deutſchen Arbeiterbewegung als
eine der hervorxragendſten Aufgaben angeſehen, die ſozialiſtiſche Erkenntnis vom gen der Geſellſchaft immer weiter auszubreiten
und auch immer mehr zu vertiefen. Die Arbeiterbewegung handeltenach dem Worte von Karl Marx, daß die Theorie eine geſellſchaft-

liche Macht wird, wenn ſie die Maſſen ergreift. Jn der Arbeiter
preſſe wurde die planmäßige Bildungsarbeit, di in der Parteiſchule
zentral und an vielen Orten lokal riß betrieben wurde, lebhaft
unterſtützt; die Parteiliteratur brachte fortgeſetzt Veröffentlichun-
gen, die neben der Ausbreitung des wiſſenſchaftlichen Sozialismus
auch ſeiner Vertiefung dienten.

Der Krieg zertrümmerte, wie jede andere Kultur, auch dieſes
Stück Kulturarbeit, das die deutſche Arbeiterklaſſe an ſich ſelbſt ge
leiſtet hatte. Die unheilvolle Spaltung der Arbeiterbewegung er-

eugte zudem noch eine Zerſplitterung der Kräfte und lenkte died derkfamteit von der Bildungsarbeit ab. Endlich aber: Die
Arbeiterſchaft ſtand oder glaubte zu ſtehen vor dem entſcheiden
den Schritt von der Theorie zur Praxis, vom wiſſenſchaftlichen So
zialismus zum praktiſchen Sozialismus. Jn den Regierungen
des Reiches und vieler Länder, in den Verwaltungskörperſchaften
der Gemeinden ſaßen nun eine Menge Sozialdemokraten und
mußten praktiſche Arbeit leiſten. Der Umſchwung im ganzen
Parteileben war gegenüber der Vorkriegszeit ſo gewaltig, daß eine
Fülle von Kräften, die früher die Träger der Bildungsarbeit waren,
zur praktiſchen Arbeit herangezogen werden mußten Damit
entſtand jene Situation, in der ſich heute die deutſche Arbeiterklaſſe
befindet und die eine furchtbare Gefahr in ſich birgt: die Gefahr
iner geiſtigen Verflachungderdeutſchen Arbeiter-

bewegung.Dieſe Gefahr beſteht und kann gar nicht überſchätzt werden. Der
der Parteipreſſe beweiſt allein ſchon, wie weit dieſe Ver

flachung foritg itten iſt. Wo finden wir in der Parteipreſſe
Artikel, die polrt z Situationen oder volitiſche Fragen aus der

re tungsweiſe herausheben und mit allerne ne Methode behandeln. Der
Smus, die Republik, die Tatſache, daß die Arbeiter

ſchaft heute die politiſchen Aufgaben erfüllen muß, die das deutſche
Bürgertum 1848 hätte erfüllen müſſen all das bringt heute in die
Arbeiterbewegung eine ganz andere, unſozialiſtiſche Geiſtesver
faſſung hinein, als darin ſein müßte. „Der Staat aber, einma
eine ſelbſtändige Macht geworden gegenüber der Geſellſchaft, er
zeugt alsbald eine weitere Jdeologie“ ſo ſagt Engels im „Ludwig
Feuerbach.“ Dieſe Jdeologie, die die bürgerlich- demokratiſche
Republik erzeugt, verdrängt in beängſtigendem Maße das ſozia-
liſtiſche, das Klaſſenbewußtſein der Arbeiterſchaft in der deutſchen
Sozialdemokratie. Ueber der Erhaltung der Republik wird allzu oft
vergeſſen, daß die Republik trotz aller Demokratie die Staatsform
der bürgerlich-kapitaliſtiſchen Geſellſchaft iſt; daß zwar die
Arbeiterklaſſe jede mögliche Machtpoſition dieſer Republik erobern
und erhalten muß, aber doch nicht als Selbſtzweck, ſondern als
Mittel zum Zweck, als Kampfmittel zur Ueberwindung der kapita-
liſtiſchen Gefellſchaftsordnung.

Die verhängnisvolle Entwicklung unſerer Geiſtesverfaſſung wird,
beſonders bei dem ſo wichtigen Nachwuchs der jüngeren
Kräfte, noch verſtärkt durch das Volkshochſchulweſen. Jſt es
jetzt, nach ſo viel Jahrzehnten jozialiſtiſcher Arbeiterbewegung,
wieder notwendig, klarzulegen, daß es eine Jdeologie der herrſchen-
den Klaſſen gibt, durch die das Proletariat, die unterdrückte Klaſſe,
in geiſtiger Abhängigkeit gehalten wird? Jſt es jetzt wieder not
wendig, zu ſagen, daß nur die allerdümmſten Kälber ihre Mehzger
ſelber wählen daß man ſich nicht geiſtig befreien laſſen kann durch
die Träger der bürgerlichen Wiſſenſchaft, ganz beſonders in Ge-
ſchichte, Staatslehre, Wirtſchaftswiſſenſchaft und Politik? Ja, es
iſt leider notwendig, dieſe Binſenwahrheiten aus der Anfangszeit
der Arbeiterbewegung wieder vorzutragen! Nach dem Kriege ent-
deckten weite Kreiſe des Bürgertums plötzlich, daß die Arbeiter
bevölkerung in der Volkshochſchule doch zu ſchlecht weggekommen
ſei: eine Flut von „Volksbildung“ ergoß ſich über die Arbeiter-
klaſſe, eine Art „geiſtiger Wohlfahrtspflege“ größten Stiles wurde
inſzeniert. Ohne weiteres kann man zu 75 Prozent den Vergan-
ſtaltern dieſer Volksbildung den beſten Willen, die ehrlichſten Ab
ſichten unterſtellen; ſicher werden nur wenige Träger dieſer
„geiſtigen Wohlfahrtspflege“ bewußt das Ziel verfolgen, durch die
Auswahl des Bildungsſtoffes in der Arbeiterſchaft planmäßig
bürgerliche Auffaſſungen zu erzeugen. Dennoch, ob abſichtlich oder
nicht, iſt die Wirkung dieſer maſſenhaft betriebenen bürgerlichen
Volksbildung praktiſch überall dieſelbe; es wird ſo eine Art
„Hebung der Allgemeinbildung“ erreicht, die mit einer Pflege,

l ſchaft an ſi

Ausbreitung und Vertief der ſozialiſtiſchen Weltanſchauungnicht das mndeſte zu tun hat ſoziatzn iſt t
Die wenigen Stunden und die wenigen Mittel, die die Arbeiter

ſelbſt verwenden kann, r aber zu koſtbar, als daß
ſie an Experimente verſchwendet werden dürften, die ſich in hren
letzten Folgen e gegen die Arbeiterklaſſe ſelbſt richten. Der
Krieg hat gerade die Arbeiterſchaft fürchterlich dezimiert; die junge
Generation, die jetzt in die lückenhaft gewordenen Reihen des Prole
tariats nachwachſen ſoll, iſt zu koſtbar, als daß man ihre Erziehun
dem bürgerlichen Gegner überlaſſen ſollte. Dies darf um ſo weniger
geſchehen, als die Volksſchule der Republik ſich nur an wenigen
Drten und in ſehr beſcheidenem Maße von der Schule des kaiſer
n Deutſchlands unterſcheidet.

us dieſer geiſtigen Situation der Arbeiterklaſſe, wie ſie hier mit
wenigen Strichen zu zeichnen verſucht wurde, ergibt ſich als logiſche
Folge die Forderung: mehr parteipolitiſche Bildungsarbeit! Es i
jetzt, leider auch bis in unſere Reihen und was noch ſchlimmet
iſt bis in unſere Preſſe hinein, Mode geworden, das Partei veſel
zu verachten; man ſcheut a vor „parteimäßiger Gebundenheit
und vor dem „Schwören auf Parteiprogramme“. Das ſind alberne
bürgerliche R Es zeugt von einem ſehr ungeſchichtlicha
Denken, wenn dieſes Urteil über die Parteien nachgeplappert wird
die Parteien ſind keine Erfindung des Teufels, ſondern ein Er
grnis der geſchichtlichen Entwicklung; ſie ſind der politiſche Aus
druck und die politiſche Kampfesform der ökonomiſchen Klaſſen
intereſſen. So gut wie das kapitaliſtiſche Bürgertum und die
Agrarier ſich der Parteien bedienen, ſo gut bedient ſich die Arbeiter
klaſſe ihrer Partei, die ſo viele ggbrsehnt ſchwer um ihre Sriſten
erungen hat und die nun endlich aus den Parteien wieder diear geworden iſt. Die Partei der Arbeiterklaſſe wird aber ihr
ohe Aufgabe nur dann erfüllen können, wenn die Maſſen wied

mit der Liebe an ihr hängen und in ihr leben, die vor dem Krieg
ſelbſtverſtändlich war. Deshalb brauchen wir eine junge Generation
die die Geſchichte der deutſchen Sozialdemokratie achten lernt, di
begreift, daß das Schickſal der Partei das politiſche Schickſal v
Arbeiterklaſſe iſt. Deshalb brauchen wir auch wieder mehr parteb
politiſche Bildungsarbeit, ſogialiſtiſche Bildungsarbeit, die plar
mäßig zum Kampfe in den Reihen der Partei vorbereitet, an Stell
der verſchwommenen bürgerlichen Allgemeinbildung. Wir ſir
Sozialiſten, kämpfen als Sozialdemokraten und tragen in uns ein
Erkenntnis vom Weſen der menſchlichen Geſellſchaft, die ung un
unſerer Jugend kein Andersdenkender vermitteln kann

S h entee m h
Auf zur Wahl für die Liſte t u
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